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Mordanſchlag in der deutſchen Votſchaft in Paris. 


Ein 17 jähriger Jude aus Polen war der Attentäter. 


Paris, 8. November. (DRB) Auf den Legations⸗ 
ſekretär au der Deutſchen Botſchaft in Paris, vom Rath, 
wurde am Montag morgen in ſeinem Dienſtzimmer ein 
Revolverattentat verübt. Als Täter wurde ſpäter 
der jüdiſche polniſche Staatsangehörige Herſchel Seibel 
Grynſzpan feſtgeſtellt. 

Im einzelnen ſpielte ſich der Vorfall wie folgt ab: 

Der Täter meldete ſich bei einem Amtsgehilfen der Bot⸗ 
ſchaft und verlangte einen der Legationsſekretäre zu ſprechen. 
Er wurde darauf zu Legationsſekretär vom Rath geführt. 
Gleich Zarauf fielen in dem Zimmer des Herrn vom Rath 
Schüſſe, und der ſoeben erſt gemeldete Fremde verſuchte zu 
flüchten. Der Amtsgehilfe der Botſchaft veranlaßte darauf⸗ 
hin die ſofortige Feſtnahme des Täters durch den 
vor dem Botſchaftsgebäude ſtehenden franzöſiſchen Polizei⸗ 
* der den Täter dem nächſten Polizeikommiſſariat zu⸗ 

rte. 

Bei der ſofort durchgeführten Vernehmung erklärte der 
Täter, er habe das Attentat verübt, um ſeine jüdiſchen Raſſe⸗ 
genoſſen zu rächen. : 

Die Botſchaft hat beim franzöſiſchen Außenminiſterium 
ſtrengſte Durchführung der Unterfuhung verlangt und 
zugeſagt erhalten. Legationsſekretär vom Rath iſt in ein 


rankenhaus übergeführt und in ärztliche Pflege genommen 
worden. 


Ernſter Zuſtand des Ueberfallenen. 

Über die Verletzungen, die Legationsſekretär vom Rath 
bei dem feigen jüdiſchen Revolverüberfall in der Deutſchen 
Botſchaft in Paris erlitt, erfahren wir von zuſtändiger Stelle 
noch folgende Einzelheiten: 

Eine der beiden Kugeln, die der Jude Grynſzpan gef den 


deutſchen Legationsſekretar abſchoß, ſtreiſte die Haut und 
> gg „bichoß,  ftreifie die Hatit und 


rang in er ein. Die rch hervorgerufene Ver⸗ 
letzung iſt nicht gefährlich. zweite ge. . ; 
in e ee ch. Die zweite Kugel drang 


5 N lung die Milz, weiter verletzte 
ſie die Magenwand an zwei . { 
Wirbe Ki ae ni neben Korea, Glücklicherweiſe iſt die 

Die ſofort vorgenommene Operation, di v 
Baumgartner von der Klinik 5 Alma ER a 
dauerte bis kurz vor 14 Uhr. Es erwies ſich als notwendig, 
die Milz zu entfernen. Die Verwundungen am 

gen wurden genäht. Die Operation war infolge der. Art 
und Stellen der Verletzungen außerordentlich ſchwierig. 

Der Zuſtand des Verletzten bleibt, ohne zu unmittelbaren 
Befürchtungen Anlaß zu geben, ſehr ernſt. 


Anteilnahme der Franzöſiſchen Regierung. 


ſch Der Anſchlag auf den Legationsſekretär an der Deut⸗ 
An Botſchaft in Paris, vom Rath, hat in Paris größtes 
8 ufſehen erregt. Die Preſſe berichtet ausführlich über 
en Anſchlag und die Verhaftung des Verbrechers. 
8 Miniſterpräſident Daladier und Außenminiſter 
ect haben dem deutſchen Botſchafter ihre perſön⸗ 
iche Anteilnahme ſowie die Anteilnahme der Re⸗ 
A übermittelt. Desgleichen haben ſich zahlreiche poli⸗ 
age Perſönlichkeiten auf der Botſchaft nach dem Befinden 
es Legationsſekretärs vom Rath erkundigt. 
bab Der „Intranſigeant“ ſchreibt, das bedauerliche Attentat 
be e in Paris große Erregung hervorgerufen. Es rolle 
Eh neue die Frage der unliebſamen Aus⸗ 
änder auf, die nach Frankreich kämen, um ſich ihren 
un kontrollierbaren Machenſchaften hinzu⸗ 
geben. 
50 Der „Temps“ berichtet, der Mörder habe beim Ver⸗ 
r erklärt, daß er von feinem Onkel Abraham Gryn⸗ 
bi beherbergt worden ſei, der in der Rue des petites 
cures Nr. 6 wohne. Ein Polizeibeamter habe dazu feſt⸗ 
Be daß der Mörder wohl bei feinem Onkel gewohnt 
Ir wer daß er ihn am 15. Auguſt verlaſſen habe mit 3000 
reich die er von ſeinem Vater, der im Auguſt aus Frank⸗ 
babe ſich dewieſen worden ſei, erhalten habe. Grynſzpan 
bis zum geweigert, mitzuteilen, wo er ſich vom 15. Auguſt 
Tage der Tat aufgehalten habe. 


Der Attentäter iſt erſt 17 Jahre alt. 


daß ddr ade Telegraphen⸗Agentur meldet aus Paris, 


f f che Mörder am Tage vor dem Attentat in 
1 90 erſchienen ſei, wo er ein Zimmer für 
ausgefüllt, ſonder Er habe den Meldezettel nicht vollſtändig 
Paß am Abend ern habe dem Portier erklärt, er werde den 

vorlegen. Den Preis für das Zimmer habe 


er im voraus entrichtet. D u 
graphen⸗Agentur, Dazu bemerkt die Polniſche Tele⸗ 


daß die Staatsangehörigkeit des Attentäters 
noch nicht geklärt ſei. 


„Ich bedauere, daß er nicht tot iſt!“ 


Wie man in unterrichteten Kreiſe izeilichen 
Unterſuchung gegen den jüdiſchen „ Herſchel 
Grynſgpan erfährt, ſoll er ſchon nach Frankreich gekommen 
lein mit dem feſten Vorſatz, einen Deutſchen zu töten. Er 
500 ſich im übrigen am Montag früh ſchon längere Zeit vor 

er deutſchen Botſchaft herumgetrieben haben. Nach einem 
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Havas⸗Bericht wollen die Polizeikommiſſare ferner er⸗ 
fahren haben, daß die Verwandten den Mordbuben heimlich 
und geſetzwidrig bei ſich beherbergt haben. Bei der Haus⸗ 
ſuchung am früheren Wohnſitz des Onkels ſei eine kleine 
Dachkammer entdeckt worden, in der der Verbrecher ſolange 
heimlich gewohnt habe. Unter dieſen Umſtänden habe die 
Polizei das Ehepaar Grynſzpan feſtgenommen. 

Der „Petit Pariſien“ ſtellt nach einer eingehenden 
Darſtellung des Lebenslaufes des jüdiſchen Mörders feſt, 
daß er nicht aus eigener Initiative gehandelt habe, ſondern 
zu dieſer außerordentlich bedauerlichen Tat von intereſſier⸗ 
ten jüdiſchen Kreiſen angeſtiftet worden ſei, die ihm wahr⸗ 
ſcheinlich ſogar die Waffe in die Hand gedrückt haben. 
Daß dieſe unerhörte Bluttat keine Affekthandlung iſt, 
geht aus dem „Matin“ hervor, nach dem der jüdiſche Ver⸗ 
brecher dem Polizeikommiſſar beim Verhör erklärt habe, 
es ſei ihm darauf angekommen, irgendeinen Deut⸗ 
ſchen zu töten. 

Er habe auf deu erſten beſten geſchoſſen. Zyniſch habe 
der Mörder hinzugefügt, er könne nur bedauern, „daß er 
nicht tot iſt“. f 


Dr. Magnus und Dr. Brand in Paris eingetroffen. 


Paris, 8. November. (DNB) Heute morgen 5 Uhr trafen 
aus Nürnberg kommend Profeſſor Dr. Magnus München 
und der Leibarzt des Führers Dr. Brand mit dem Flug⸗ 
zeug in Paris ein, um ſich im Auftrage des Führers mit dem 
franzöſiſchen Chirurgen Dr. Baumgartner, der die Operation 
an dem bei dem geſtrigen Attentat in der Deutſchen Botſchaft 
ſchwerverletzten Legationsſekretär vom Rath vorgenommen 
hat, zu beraten. Sie wurden auf dem Flugplatz Le Bourget 
vom Botſchaftsvat Dr. Bräuer empfangen und werden 


Dr. Baumgartner in der erſten Vormittagsſtunden Deinen. 


Das Verbrechen bleibt nicht ohne Folgen. 
Zu dem Mordanſchlag in der Parifer Deutſchen Botſchaft 
ſchreibt der „Deutſche Dienſt“ wa: 
Die feige Bluttat in der Deutſchen Botſchaft in Paris 
hat erneut ein grelles Schlaglicht auf das Treiben des 
internationalen jüdiſchen Verbrechergeſin⸗ 


Anzeigenpreis: 
Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 50 Aufihlag. — Bei Platz⸗ 
Bart u. ſchwierigem Sat 50% Auſſchlag. — ab 
ſchriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 er. — irſche 
zeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 
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len und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile 
en die Millimeter zeile im Reklameteil 125 ar, 


beſtellung von Anzeigen 
ür das Erſcheinen der An⸗ 


oſen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


62. Jahrg. 


dels geworfen, das ſeit Jahr und Tag immer danach trachtet, 

die Beziehungen der Völker untereinander zu vergiften, mober 

ihnen die gemeinſten und verderblichſten Mittel gerade recht 
nd 


In die Deutſche Botſchaft in Paris hat ſich unter einem 
Vorwand ein aus Polen ſtammender Jude eingeſchlichen. 
Er kam als harmloſer Bittſteller und hatte doch den 
Mordentſchluß bereits geſaßt. Nach der Ermordung des 
nationalſozialiſtiſchen Landesgruppenleiters Wilhelm Gu ſt⸗ 
loff durch den Juden David Frankfurter iſt der Mord⸗ 
anſchlag auf Legationsſekretär vom Rath bereits der zweite 
Fall, daß ein Jude die Waffe gegen einen deutſchen Volks⸗ 
genoſſen gerichtet hot, der im Ausland im Dienſte des 
deutſchen Volkes tätig war. 

Man weiß in Deutſchland ſehr wohl, wo die Verant⸗ 
wortlichen an dieſer neuen jüdiſchen Bluttat ſitzen. Es iſt 
dieſelbe jüdiihe Emigrantenclique und dieſelbe jüdiſche Welt⸗ 
liga, die damals auch dem Juden Frankfurter die Mordwaffe 
in die Hand drückte. 


Dieſes Verbrechen kann für die Juden in Deutſch⸗ 
land, ganz gleich in welcher Staatsangehörigkeit, 
nicht ohne Folgen bleiben. 


Seit Jahr und Tag ſucht das internationale Judentum ſeine 
Hauptaufgabe darin, Deutſchland zu beleidigen und zu ver⸗ 
leumden. Jedes Mittel der Lüge, der Hetze und der Tat⸗ 
ſachenverdrehung ift dieſen jüdiſchen Dunkelmännern recht. 
Es kommt ihnen nicht darauf an, die Völker in einen 
blutigen Krieg hineinzuhetzen, wenn ſie nur das ihnen vor⸗ 
ſchwebende Ziel der Vernichtung des national⸗ 
ſoztaliſtiſchen Deutſchland erreichen zu können 
glauben. 5 5 
Die Frage iſt naheliegend, ob es die Abſicht des inter⸗ 
nationalen jüdiſchen Verbrechergeſindels war, neue 
Schwierigkeiten zwiſchen Deutſchland und Frankreich herauſ⸗ 
zubeſchwören, indem man einen bezahlten Mörder in die 
Deutſche Botſchaft, alſo auf deutſchen Boden, ſchickte. Dieſer 
„Verdacht liegt um jo näher, als das jüdiſche Gift ſchon lange 


Voftſcheckkonten: 


die Sendungen des franzöſiſchen Rundfunds über Deutſch⸗ 


land beherrſchte und daß man jetzt, nachdem den Juden auch 
im franzöſiſchen Rundfunk das Waſſer abgegraben worden iſt, 
auf diefe teufliſche Idee verfiel. 

Zum Schluß ſchreibt der „Deutſche Dienſt: 

Und es iſt nur recht und billig, wenn für die Schüſſe in 
der Pariſer Botſchaft das Judentum in Deutſchland zur Ver⸗ 
antwortung gezogen wird. 


Polen blickt vertrauensvoll in die Zukunft. 


Eine Anſprache des polniſchen Staatspräſidenten. 


Aus Anlaß des bevorſtehenden 20. Jahrestages der 
Unabhängigkeit Polens hat der Staatspräſident am Sonn⸗ 
tag um 17.30 Uhr im Königlichen Schloß in Warſchau auf 
Einladung des amerikaniſchen Rundfunk⸗Konzerns eine 
Anſprache gehalten, die von 114 amerikaniſchen Sendern 
übertragen wurde. Die Anſprache hatte, nach einem Bericht 
der Polniſchen Telegraphen-Agentur, folgenden Wortlaut: 

Es ſind 20 Jahre her ſeit dem Augenblick, da Marſchall 
Pitlſudſki, nachdem er aus der Magdeburger Feſtung nach 
Warſchau zurückgekehrt war, durch den einmütigen Willen 
des Volkes polniſcher Staatschef wurde. Polen wurde da⸗ 
mals zu neuem Leben erweckt, aus dem Chaos des Welt⸗ 
krieges, in welchem unſer Land vier ſchwere Jahre hin⸗ 
durch die Kampfſtätte bildete. Vielleicht mehr vernichtet 
als irgend ein anderer Teil Europas war Polen durch die 
demoraliſierten Truppen der zerfallenden Armeen der 
Zentralmächte und verichtedene fragwürdige Abteilungen 
überſchwemmt, die aus dem Oſten eingedrungen waren, wo 
Rußland den Herd der Revolution bildete. Polens ver⸗ 
armte Bevölkerung ging an Hunger, Kälte und Epidemien 
zugrunde. Es gab weder eine Verwaltung noch eine ein⸗ 
heitliche Juſtiz, noch ein Heer. Im Staatsſchatz war kein 
Geld vorhanden außer dem Papiergeld, welche die Okku⸗ 
panten freigebig drudten. 

Noch bevor der Friede in Verſailles unterzeichnet 
wurde, bevor noch die Weſtmächte mit Polen normale 
diplomatiſche Beziehungen anzuknüpfen vermochten, ſteckte 
die Republik bereits ihre Grenzen etwa ſo ab, wie ſie heute 
beſtehen. Sie organiſierte eine Armee, die ſich bald als 
fähig erwies, einen Feind zu ſchlagen, der damals unſere 
ganze weſtliche Ziviliſation bedrohte, und zwar in der ſieg⸗ 
reichen Warſchauer Schlacht, die von einem hervorragenden 
engliſchen Staatsmann mit Recht die „18. Entſcheidungs⸗ 


ſchlacht in der Geſchichte des Weltkrieges“ genannt wurde. 


Neue Ehrendoktoren der Warſchauer Univerſität. 
Im Rahmen der Eröffnung des akademiſchen Jahres 
1938/39 wurden am Sonntag in der Pilſudſki⸗Univerſität dem 
Marſchall Ssmigly⸗Rydz und dem Außenminiſter Jozef 
Bed in einem feierlichen Akt die Ehrendoktorate dieſer Uni: 
verſität verliehen. Anweſend waren bei dieſem Akt faſt alle 
Mitglieder der Regierung mit dem ſtellvertretenden Mi⸗ 
niſterpräſidenten Ingenieur Kwiatkowſki an der Spitze, ferner 
zahlreiche Vertreter der zivilen und militäriſchen Behörden 
der politiſchen Welt und der Wiſſenſchaft. 


Aus den ungeheuer ſchwierigen Anfängen iſt Polen, wie 
wir ſehen, das geworden, was es heute iſt: ein gut ge⸗ 
feſtigter und geordneter Staat mit einer 35 Mil- 
lionen⸗Bevölkerung, der mit Ausdauer und Erfolg die 
Beſſerung der materiellen und geiſtigen Exiſtenzbedingun⸗ 
gen ſeiner Bürger während des vor allem durch die eigene 
Macht und den eigenen Willen ſichergeſtellten Friedens 
anſtrebt. 

Was hat dieſe — man könnte ſagen — faſt wunderbare 
Entwicklung und den Fortſchritt verurſacht? Welche Kräfte 
haben ſich um unſeren großen Marſchall geſchart, um dieſes 
ſcheinbar übermenſchliche Werk zu vollbringen? Es ſcheint 
mir, daß gemeinſam mit vielen anderen Faktoren hier 
irgend eine geiſtige Macht, irgend ein großer morali⸗ 
ſcher Grundſatz am Werke geweſen ſein muß. War es 
vielleicht nicht jene elementare Kraft, die in verſchiedenen 
Zeiten der Geſchichte jedes große Volk einigte und verband, 
die ihm gebot, einen Staat zu ſchaffen, der ſich auf die Ge⸗ 
meinſchaft der Raſſe, der Sprache, der Sitten und der 
Tradition der überwiegenden Mehrheit ſeiner Bürger 
ſtützt? War dies nicht der Grundſatz des heutigen 
ethniſchen Nationalismus, den ein Amerikaner als 
„Selbſtbeſtimmungsrecht“ einer jeden reifen Nationalität 
bezeichnete? 

Das war jener große Grundſatz, vor deſſen Ver⸗ 
gewaltigung Ignaey Paderewſki mit Recht die Welt 
warnte, als man im Jahre 1920 den polniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten in dem Augenblick, da ſein Vaterland auf Tod 
und Leben mit dem bolſchewiſtiſchen Rußland kämpfte, 
zwang, auf das polniſche Olſa-Gebiet zugunſten des Nach⸗ 
barn zu verzichten, der es dann mit Übermacht an ſich riß 
Es war die Macht der geſchichtlichen Gerechtig 
keit, für die heute dieſes mehr denn je polniſche Gebiet 
zur Republik wieder heimkehrt. 

Wir ſind überzeugt, daß ein Volk, das auf dieſe Weiſe 
die vereinigte geiſtige Grundlage ſchuf, feſtigte und wirk⸗ 
ſam verteidigte, vertrauensvoll in die Zukunft blicken kann. 
Es dankt dem Allmächtigen für alles, was es in den erſten 
zwanzig Jahren der Wiedergeburt ſeiner unabhängigen 
Exiſtenz zu vollbringen vermochte.“ ; 

Im Anſchluß hieran ſprach der Botſchafter der Ver⸗ 
einigten Staaten in Warſchau J. Drechſel Byddle. 
Er wies auf die konſtruktive Zuſammenarbeit, welche die 
Polen jenſeits des Ozeans in die Entwicklung ihrer neuen 
Heimat als nützliche und loyale amerikaniſche Bürger hin⸗ 
eingetragen haben. Die Sendung wurde umrahmt durch 
muſikaliſche Vorträge. 1 


Das Ergebnis der Sejm :- Wahlen. 


(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen“) 
Warſchan, 8. November. 


Nichts kennzeichnet beſſer den Teil⸗Charakter der Sejm- 
wahlen vom 6. November, als die Tatſache, daß, ehe noch die 
amtlichen Ergebniſſe bekannt ſind, ſchon in den großen 
Städten alle Aktivität zuſammengenommen wird, um den 
nächſten Akt, die Gemeindewahlen, vorzubereiten. Nur ein 
Abſchnitt in den großen innenpolitiſchen Entſcheidungen 
dieſes Winters iſt erreicht. Ein „politifches Examen“ hat 
die „Gazeta Polſka“ die Wahlen genannt. Dabei fragt ſich 
nur, wer der Examinator und wer die Prüflinge 
ſind. Das Nationale Einigungslager der Polen im Staate, 
dem der Marſchall dieſe Bedeutung der Wahl gleich zu 
Anfang vorgehalten hat, kann Teilerfolge verbuchen. Die 
Kandidaten waren zu 96 Prozent Mitglieder des Ozon 
oder ihm naheſtehend, die gewählten Abgeordneten ſind es 
nur zu 70 Prozent. Man kann nach den vorliegenden Er- 
gebniſſen ſchon ſagen, daß fait überall da, wo andere 
Kandidaten zur Wahl ſtanden, die Wähler vielfach andere 
Kandidaten gewählt haben. 


Nur eine bedeutſame Ausnahme iſt da: Oberſt Stawek, 
der Schöpfer der Wahlordnung, nach der diesmal noch ge⸗ 
wählt wurde, um deren Abänderung es aber bei dieſer Wahl 
ging, it nicht durchgekommen. Er iſt von den beiden 
Kandidaten des O3 ON geſchlagen worden. Der „Czas“ 
meldet bereits große Bedenken gegen die volle Geltung dieſer 
Niederlage an, politiſch ſowohl wie rechtlich. Er weiſt auf die 
Propaganda gegen Stawek hin ſowie auf feine ungünſtige 
Placierung. Zugleich verzeichnet er das Gerücht, daß im 
5. Bezirk ein Wahleinſpruch erhoben werden wird. 

Dafür beſteht aber wohl wenig Wahrſcheinlichkeit. 


Der andere beſonders intereſſante Wahlkreis iſt der 46. 
in Wilna. Dort ſtanden ſich die beiden Generale gegenüber: 
Zeligowſki, der Befreier Wilnas, als Politiker ein ſehr 
eigenwilliger Kopf, und Skwarezynſki, der Chef des 
Einigungslagers ſelbſt. Außerdem der Redakteur des 
„Slowo“ Mackie wicz. Daß die Stimmen ſich zwiſchen 
den beiden Generalen teilen würden, war vorauszuſehen. 
Eine Überraſchung jedoch für viele war es, daß der O3 ON⸗ 
Gegner Zeligomffi den OZON-Führer geſchlagen hat. Dieſes 
Ergebnis iſt eines der intereſſanteſten und zugleich für das 
DZON ſchwerwiegendſten. Aber was ſich dort in Wilna im 
großen abgeſpielt hat, das iſt an vielen anderen Stellen auch 
zu beobachten, wo längſt nicht ſo prominente Namen ſich 
gegenüberſtanden und wo, wenn auch der OZON ⸗Kandidat 
die einflußreichere Stellung hatte, doch faſt in allen Fällen 
der „andere, von dem man eine wenn auch geringe Oppo⸗ 
ſition erwartet, gewählt wurde. 


Nicht unintereſſant iſt dabei die Tatſache, daß General 
Zeligowſki noch ein Tag vor den Wahlen im Organ des 
Herrn Mackiewicz einen Aufruf veröffentlicht hat, in 
welchem er die polniſchen Wähler bat, ihre Stimme Herrn 
a geben zu wollen. Der Aufruf hatte folgenden 
Wortlaut: 


„Auf die an mich durch die Wähler des 46. Wahlbezirks 
gerichtete Anfrage, auf wen die Stimme abzugeben ſei, habe 
ich geantwortet: Die politiſche Lage erfordert es, daß in das 
Parlament Leute einziehen, die u nab hä ngig find und 
einen zivilen Mut haben. Aus dem Grunde gebe ich & 
den Rat, dem Redakteur Staniſtaw Mackiewicz die Stimme 
zu geben.“ 


Eine weitere, mit Recht hier ſehr beachtete Erſcheinung 
iſt der Wahlerfolg der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen, die teils innerhalb, teils außerhalb des Ozon auf⸗ 
geſtellt waren. Man erinnert ſich der Gerüchte aus der Zeit 
der Vorbereitung dieſer Wahl, nach denen von der katholi⸗ 
ſchen Kirche die Aufſtellung einer beſtimmten Anzahl 
von Geiſtlichen gefordert worden war, wenn ſie ſich 
aktiv für die Beteiligung an der Wahl einſetzen ſollte. An 
der Spitze der gewählten katholiſchen Geiſtlichen iſt Pfarrer 
Lubelſki zu nennen, von dem allgemein neben General 
Zeligowſki eine führende Rolle im neuen Sejm erwartet 
wird. Neben ihm ſtehen die Pfarrer Padacz, Gro⸗ 
chowſki und andere. Es wird allgemein vermerkt, daß die 
Geiſtlichkeit überall oſtentativ an der Wahl teilgenom⸗ 
men hat. 


Wie haben die einzelnen Wojewodſchaften 
gewählt? | 

Nach amtlichen Angaben ergibt ſich nunmehr folgendes 

Bild von den ſtattgefundenen Wahlen. Wahlberechtigt 

waren 17 885 385 Perſonen. Der Wahlpflicht find 11844708 


Perſonen nachgekommen. Das bedeutet einen Prozentſatz 
von 67,36 Prozent. (Im Jahre 1935: 459 Prozent.) 


Die einzelnen Wojewodſchaften haben wie folgt ge: 
wählt: 


1985 1938 


Stadt Warſchau 29,4 53,36 7 
Wojewodſchaft Warſchau 37,3 66,24 
A Lodz 36,7 60,9 
* Kielce 36,6 67,24 
= Lublin 39,9 71,74 
1 Bialyitof 57,2 76,72 
» Wilna 41,7 70,89 
5 Nowogrodek 63,8 68,58 
> Poleſien 77,9 72,85 
Wolhynien 64,9 74,70 
* Tarnopol 58,0 82,17 
Pr Stanislau 41,6 66,24 
4 Lemberg 42,9 64,59 
= Krakau 42,9 47,18 
P Schleſien 75,7 83,26 
75 Poſen 37,4 63,78 
15 Pommerellen 46,4 64,98 


Der Wahlkreis 100 (Bromberg) hatte 178 795 Wahl: 
berechtigte, gewählt haben 134640 Perſonen. 


Der Wahlkreis 9 (Jnowroeclaw) hatte 141000 Wahl: 


berechtigte, gewählt haben 85 983. 

Der Wahlkreis 102 (Graudenz) hatte 181363 Wahl⸗ 
berechtigte, gewählt haben 93 899. 

Der Wahlkreis 103 (Konitz) hatte 201.643 Wahlberech⸗ 
tigte, gewählt haben 124 710. 8 

Der Wahltreis 104 (Gdingen) hatte 168 474 Wahl⸗ 
berechtigte, gewählt haben 107 015. 

TR * 


Wann wird der Sejm einberufen? 

Nach der Verfaſſung (Artikel 53) ſpäteſtens am 30. Tage 
nach der Bekanntgabe der endgültigen Ergebniſſe. Ange⸗ 
ſichts der Notwendigkeit, das neue Budget in den vorge⸗ 
ſchriebenen Friſten zu bearbeiten, iſt aber damit zu rechnen, 
daß der Staatspräſident bereits Ende November das Par⸗ 
lament einberuft. Die erſte Sitzung wird ſicher Miniſter⸗ 
präſident General Slawoj-Sktadkowſki eröffnen. Als 
kommenden Sejm-⸗Marſchall ſieht man Profeſſor Mako w⸗ 
jEi an, den Beſieger Slawels im „Marſchall⸗Bezirk“ der 
Hauptſtadt (der um die Marſzalkowſka herumliegt). Von 
ſeiten der Oppoſition wird bereits heute eifrig darauf hin⸗ 
gewieſen, daß der neue Sejm nichts beſſeres tun könne als 
ſchleunigſt eine andere Wahlordnung zu beſchließen 
und dann nach Hauſe zu gehen. Nach der Ankündigung des 
Staatspräſidenten in der Auflöſungsverordnung iſt auch 
beſtimmt zu erwarten, daß bald ein Geſetzentwurf über die 
Wahlordnung vorgelegt wird. 


Dazu iſt jedoch zu bemerken, daß — anders als bei der 
außerordentlichen Tagung — das Parlament trotz dieſer 
in der Auflöſungsverordnung ausgeſprochenen Erwartung 
theoretiſch vollkommene Freiheit der Entſcheidung über feine 
Beratungsgegenſtände hat. Es iſt jedenfalls zeitlich keines⸗ 
wegs gebunden und kann andere, ihm wichtiger erſcheinende 
Punkte vorwegnehmen. Die Anſicht, daß das gewählte Par⸗ 
lament nur eine kurze Lebensdauer hat, iſt alſo mehr ein 
Wunſch. Die weitere innenpolitiſche Entwicklung, die, wie 
wir immer wieder betont haben, eine Geſamtentwicklung iſt, 
wird ſtark von dem Verlauf und dem Ergebnis der 
erſten Kommunalwahlen beeinflußt werden. 


* 


„Dentichland iſt für alle 


4 
Zukunft unangreiſbar 

Berlin, 8. November. (DB.) Der Verein der Aus⸗ 
ländiſchen Preſſe zu Berlin hatte für Montag abend im 
Hotel „Eſplanade“ zu ſeiner Jahresveranſtaltung geladen. 
Der Einladung hatten u. a. Folge geleiſtet Reichsaußen⸗ 
miniſter von Ribbentrop, der Reichspreſſechef Reichsleiter 
Dr. Dietrich, Staatsminiſter und Chef der Präſidialkanzlei, 
Dr. Meißner, Staatsſekretär Freiherr von Weizſäcker ſowie 
zahlreiche Vertreter des Auswärtigen Amtes und des 
Miniſteriums für Volksaufklärung und Propaganda, ferner 
viele Miſſionschefs des Diplomatiſchen Korps. 

Der Präſident des Vereins Dr. Bojan o (Agencia 
Stefani), dankte in ſeiner Begrüßungsanſprache dem 
Reichspreſſechef Reichsleiter Dr. Dietrich, Staatsminiſter 
Dr. Meißner und den übrigen Vertretern von Staat und 
Partei ſowie dem Chef der diplomatiſchen Miſſion in Berlin 
für ihr Erſcheinen. Er brachte die Hochachtung und das 
Intereſſe zum Ausdruck, das die ausländiſchen Preſſever⸗ 
treter der Arbeit und den Problemen entgegenbringen, mit 
a fi der Reichsaußenminiſter gegenwärtig zu beſchäfti⸗ 
gen habe. 

Hierauf ergriff der Reichsminiſter des Auswärtigen von 
Ribbentrop das Wort. Er betonte u. a., er müſſe ge⸗ 
rechterweiſe die Feſtſtellung treffen, daß die Berichterſtattung 
der Vertreter der Auslandspreſſe in Berlin in letzter Zeit 
einen erfreulichen Wandel erfahren habe, was nicht zuletzt 
einer zunehmenden Einſicht zuzuſchreiben ſei. 

Er ſtreifte dann das tſchechiſche Problem und wies darauf 
hin, daß trotzdem eine gewiſſe Auslandspreſſe die Ent- 
feſſelung eines Präventivkrieges durchzuſetzen verſuchte. 
Deutſchland ſei darauf vorbereitet geweſen. Der Reichsaußen⸗ 
miniſter zitierte dann Beiſpiele für die Verhetzung im Aus⸗ 
lande. Er betonte mit allem Nachdruck, daß Deutſchland 
für alle Zukunft unangreifbar ſei. Es betreibe 
keine Machtpolitik. Im Nationalſozialismus ſeien alle Kräfte 
Deutſchlands zuſammengefaßt, das deutſche Volk ſei zu allen 
Opfern bereit, der Glaube an den Führer und der Glaube an 
die Einigkeit habe Deutſchland befreit. Im Bewußtſein an 
die Kraft eines 80 Millionen⸗Volbes ſei nunmehr die Zu⸗ 
kunft Deutſchlands ſichergeſtellt. Die Stellung des Dritten 
Reiches als Weltmacht iſt heute endgültig begründet. Dies 
bedeute aber nicht, daß Deutſchland nicht den Wunſch nach 
einem Ausgleich zwiſchen den Intereſſen der verſchiedenen 
Mächte teilen. 

Im Namen des Diplomatiſchen Korps dankte Nuntius 
Orſenigo für die Einladung. Seine Ausführungen ſchloß 
er mit dem Wunſch, daß der in München geſchloſſene Friede 
von der Preſſe überall verſtärkt werden möge. 


Ne parlamentariſchen Vertreter 


des Deutſchtums in der Tſchechoſlomakei. 


Prag, 8. November. (DNB). Unter Vorſitz des Abge⸗ 
ordneten Kundt fand am Montag eine Sitzung der Par⸗ 
lamentarier der ehemaligen Sudetendeutſchen und der Kar⸗ 


patodeutſchen Partei ſtatt, die ihren Wohnſitz innerhalb der 


neuen tſchecho⸗ſlowakiſchen Grenzen haben. Abg. Kundt gab 
dabei dem Präſidium des Abgeordnetenhauſes die Sel bſt⸗ 
auflöfung des Parlamentariſchen Klubs der 
Abgeordneten und Senatoren der Sudetendeutſchen und der 
Karpatodeutſchen Partei bekannt. 

Die Abgeordneten Neuwirth und Dr. Peters ſowie 
der Senator Kreal aus Brünn haben ihre Mandate nieder⸗ 
gelegt, da ſie in das Gebiet des Sudetengaues überſiedeln. 
Als nächſte Aufgabe ſehen die im Parlamentariſchen Klub 
der deutſchen nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten und 
Senatoren vereinigten Parlamentarier die Sorge für die 
Deutſchen innerhalb der nenen Staatsgrenzen ſowie die 
Mithilfe bei einer entſprechenden Neuregelung der inner⸗ 
ſtaatlichen Verhältniſſe überhaupt ſowie im befonderen der 
notwendigen neuen Beziehungen zwiſchen den Deutſchen 
einerſeits und den Tſchechen, Slowaken und Ukrainern 
andererſeits. x 

Gleichzeitig teilte Abgeordneter Kundt mit, daß die Abg. 
Kundt, Karmaſin, Kraliczek, Dr. Lokſcha, Prof. Mayr⸗ 


Harting ſowie die Senatoren Prof. Braß, Prof. Hilgen⸗ 


rainer und Senator Keil einen Parlamentariſchen Klub der 


deutſchen nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten und Senato⸗ 


ren in der Tſchecho⸗Slowakei gegründet hätten. Zum Vor⸗ 
ſitzenden des neuen Klubs ſowie als Vertreter gegenüber 
dem Präſidium des Abgeordnetenhauſes würde Abg. Kundt, 
zum Vertreter gegenüber dem Präſidium des Senats Se⸗ 
vator Hilgen rainer gewählt. 


Ze eee endgültig. 


Der Borfigende der Nationalen Partei vor Gericht. 


Am Sonnabend begann in Warſchau ein Prozeß gegen 
den Rechtsanwalt Kazimierz Kowalfki, der zugleich Vor⸗ 
ſitzender des Hauptverbandes der Nationalen Partei ist. 
Die Anklage wird wegen Aufforderung zum Wahl⸗ 
boykott erhoben. 

Am 2. Oktober hatte die Nationale Partei in Warſchau 
eine öffentliche Verſammlung einberufen. Die Verwaltungs⸗ 
behörden haben im letzten Augenblick die öffentliche Ver⸗ 
ſammlung verboten. Ein Teil der Verſammlungsteilnehmer 
begab ſich nach der Auflöſung auf einen Hof, wo mehrere 
ner der Nationalen Partei das Wort ergriffen. Der 
Vorſitzende, Rechtsanwalt Kowalfki, verlas dabei einen Be⸗ 
ſchluß des Hauptvorſtandes, worin zum Wahlboykott auf⸗ 
gefordert wurde. Aus dieſem Grunde kam nun Kowalſki 
vor die Schranken des Gerichts. Zu feiner Verteidigung 
ſind 15 Rechtsanwälte aufgeboten worden. Die Verhandlung 
am Sonnabend dauerte bis in die ſpäten Abendſtunden. Der 
Prozeß wurde daraufhin vertagt. 

Ein Streitfall. 


Die nationaldemokratiſche Preſſe Weſtpolens behauptet, 
daß die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur in Poſen 
am Sonnabend an den „Kurjer Poznanſki“ eine Meldung 
weitergeleitet habe, in welcher behauptet wird, die Nationale 
artei habe der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei und den 
Klaſſenverbänden Kredite erteilt, um dieſen die Möglichkeit 
6 für die Wahlen eigene Kandidaten aufzu⸗ 
ellen. 

Im Zuſammenhang damit behauptet die Leitung der 
Nationalen Partei in Poſen, daß fie niemals mit der PRS 
und mit den Klaſſenverbänden Verhandlungen geführt habe, 
und daß ſie ebenſowenig dieſen beiden irgendwelche Kredite 
habe zukommen laſſen. Die nationaldemokratiſche Preſſe be⸗ 
hauptet dann, die Polniſche Telegraphen⸗Agentur habe noch 
in den ſpäten Abendſtunden des Sonnabend eine Mitteilung 
veröffentlicht, daß ſie eine derartige Meldung nicht an die 
Preſſe weitergeleitet habe. Die nationaldemokratiſche Preſſe 
hebt nun hervor, daß die Angelegenheit gerichtlich geklärt 
werden müſſe. ö 


Kommt Beneſch vor den Staatsgerichtsho!? 


Prag, 8. November (PAT). Die tſchechiſche Preſſe, be⸗ 
ſonders aber die rechtsgerichteten Zeitungen verſuchen in 
Kommentaren über die letzten Ereigniſſe und die Anderung 
der Grenzen der Tſchechoſlowakei den Nachweis zu führen, 
daß die Schuld für das Fiasko der tſchechiſchen Politik der 
ehemalige Präſident der Republik Dr. Beneſch per⸗ 
Jönlich trage. Unter Berufung auf Informationen der 
Ausland spreſſe, nach denen Präſident Beneſch in den letzten 
Tagen der Tſchechoſlowakiſchen Republik von den Nachbar⸗ 


mächten gefordert haben ſoll, einen Druck auf Prag in der 
Frage von territorialen Zugeſtändniſſen auszuüben, ſchreibt 
kumente 


ſeien, 


„Prazfky Veczer“, daß Do vorhanden 
durch welche die Wirklichkeit dieſer Information nachgewieſen 
werden könne. Das Blatt fordert die Einleitung eines 
Ermittlungs verfahrens gegen den 
Staatspräſidenten durch einen beſonderen Gerichtshof. 


a er Seite wird uns 

In maßgebenden deutſchen Kreiſen wird mit Nachdruck 
der Auffaſſung entgegengetreten, als ob der Wiener 
Schiedsſpruch nur eine Etappe der Löſung des 
tſchechoſlowakiſchen Problems wäre. Man hebt hier dem⸗ 
gegenüber hervor, daß Schiedsſprüche nicht gefällt zu werden 
pflegen, um Proviſorien zu ſchaffen, ſondern fie ergehen, um 
endgültige Regelungen herbeizuführen. Was ins⸗ 
beſondere den Wiener Schiedsspruch betreffe, jo hätten beide 
Schiedsrichter, Deutſchland wie Italien, von vornherein 
keinen Zweifel daran gelaffen, daß fie die Schieds richterrolle 
nur übernehmen könnten, wenn die Annahme des Schieds⸗ 


ſpruches als endgültiges Urteil durch beide Streitpartner 


von vornherein ſichergeſtellt ſein würde. Dieſe Zuſicherung 
ſei ſowohl von Ungarn wie von der Tſchechoflowakei ohne 
Zögern gegeben worden und es beſtehe kein Anlaß, beiden 
Partnern etwa zu unterſtellen, daß fie dieſe Zuſage nicht 
trenlich halten. 

Deshalb könne es nicht als angebracht erſcheinen, wenn 
man nun verſchiedentlich, u. a. auch in Polen, die Unabänder⸗ 
lichkeit des Schiedsſpruches in Zweifel zu ziehen verſuche. 
Mit Nachdruck wird in Berlin betont, daß Dentichland das 
tſchechoflowakiſche Problem nicht in Angriff nahm, um labile 
Verhältniſſe, ſondern um ſtabile Verhältniſſe in Mitteleuropa 
zu ſchaffen. Dieſe gleichermaßen von Deutſchland und Italien 
geſchaffenen ſtabilen Verhältniſſe würden, ſobald die mit der 
neuen Grenzziehung zuſammenhängenden verkehrstechniſchen 
und wirtſchaftlichen Fragen geregelt ſein werden, was ohne 
Zweifel von beiden Partnern in loyalſter Weiſe ge⸗ 
ſchehen werde, hergeſtellt ſein. Damit erfülle ſich auch der 
Zweck der von Deutſchland und Italien übernommenen Auf⸗ 
gabe, durch Löſung des tſchechoflowakiſchen Problems dem 
europäiſchen Frieden zu dienen. 


Leichtes Erdbeben bei Wien. 


Die Einwohner Wiens wurden Dienstag früh durch 
leichte Erdſtöße aus dem Schlafe geweckt. Soweit ſich bisher 
überblicken läßt, wurde kein Sachſchaden von Belang ver⸗ 
urſacht. Immerhin hatten die Erſchütterungen, das Rütteln 
der Türen und Klirren der Fenſter foit ganz Wien auf⸗ 
geweckt und die Sorge vor größeren Auswirkungen hatte 
viele Bewohner der Donauſtadt veranlaßt, bei Polizei, 
Feuerwehr und anderen amtlichen Stellen Ratſchläge für ihr 
weiteres Verhalten einzuholen. Ein eingeſtürzter Kamin, 
herabfallende Bilder, ſtehengebliebene Uhren und der Schreck 
der Wiener bleiben jedoch glücklicherweiſe die einzigen bisher 
feſtgeſtellten Folgen des Erdbebens. Der Herd des Bebens 
konnte bisher noch nicht ſeſtgeſtellt werden, er dürfte in der 
nächſten Nähe Wiens liegen. 


| 
Wettervorausſage: 


Zeitweiſe aufheiternd. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zeitweiſe Aufheiterung aber auch zeitweiſe Regenfälle 
bei langſam ſinkenden Temperaturen an. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 8. November 1938. 
Krakau — 2,38 (— 2,37), Zawichoſt ＋ 2,20 (+ 1,90), 
+ 1,53 (+ 1.67), Plock + 1,11 (+ 0,88), 
Fordon + 0,84 (+ 0,71), Culm + 0,72 (+ 0,61), Graudenz ＋ 0,88 
+ 0,88 Kurzebrack + 0,90 (+ 0,90), dei — 0,07 — 0,10, 
Dirſchau — 0,06 (— 0,08), Einlage + 2,50 (+ 2,45). Schiewenhorſt 
+ 272 (+ 269. (In Klammern die Meldung des Vortages. 


ehemaligen 


— — 


Niedergang und Aufſtieg. 


Vom 26. Oktober bis zum 9. November 1918, 


Zwanzig Jahre ſind es jetzt her, da ſich der 
tiefſte Niedergang des deutſchen Volkes vollzog. 
Generalfeldmarſchall von Hindenburg 
ſchildert in ſeinem Buche „Aus meinem 
Leben“ die ſchweren Tage, die in der Zeit 
vom 26. Oktober bis 9. November 1918 für das 
Deutſche Reich und ſeine Führer damals ein⸗ 
traten. Mit erſchütternder Schlichtheit werden 
wir in jene Zeit zurückverſetzt. 
Tage, die nach der erzwungenen Abdankung des 
Generals Ludendorff folgten und die den Zu⸗ 
ſammenbruch beſchleunigen ſollten. Wir ent⸗ 
nehmen dem Buche Hindenburg folgenden Ab⸗ 
ſchnitt: 

Mein Allerhöchſter Kriegsherr verfügt auf meine Bitte 
die Ernennung des Generals Gröner zum Erſten Gene⸗ 
ralquartiermeiſter. Der General war mir aus ſeinen frühe⸗ 
ren Kriegsverwendungen wohlbekannt. Ich wußte, daß er 
eine vortreffliche organiſatoriſche Begabung und eine 
gründliche Kenntnis der inneren Verhältniſſe unſeres 
Vaterlandes beſaß. Die kommenden gemeinſamen Zeiten 
brachten mir den reichlichen Beweis dafür, daß ich mich in 
meinem neuen Mitarbeiter nicht getäuſcht hatte. 

Die Aufgaben, die des Generals harrten, waren 
ebenſo ſchwierig als undankbar. Sie forderten eine raſtloſe 
Tätigkeit, eine volle Selbſtentſagung und jeden Verzicht auf 
einen anderen Ruhm, als denjenigen hingebendſter Pflicht⸗ 
erfüllung, und auf jede andere Anerkennung, als diejenige 
ſeiner augenblicklichen Mitarbeiter. Wir alle kannten die 
Größe und die Schwierigkeiten des Werkes, das ſeiner 
harrte. x 

Unſere geſamte Lage begann ſich immer weiter zu ver⸗ 
ſchlechtern. Ich möchte ſie nur in Streiflichtern beleuchten: 

Im Orient brach der letzte Widerſtand des osmaniſch⸗ 
aſiatiſchen Reiches zuſammen. Moſul wie Aleppo fielen 
faſt widerſtandslos in die Hände der Gegner. Die meſo⸗ 
potamiſche wie die ſyriſche Armee hatten aufgehört, zu be⸗ 
ſtehen. Georgien mußte von uns geräumt werden, nicht 
weil wir militäriſch dazu gezwungen waren, ſondern weil 
unſere wirtſchaftlichen Pläne dort unausführbar wurden 
oder wenigſtens nicht mehr gewinnbringend gemacht werden 


konnten. Auch die Truppen, die wir zur Stütze der Ver⸗ 


teidigung Konſtantinopels abgeſchickt hatten, wurden zurück⸗ 
geholt. 

Unſere deutſche Hilfe, die ſonſt noch in der Türkei ſtand, 
wurde in Richtung auf Konſtantinopel zuſammengezogen. 
Sie ſchied aus dem gemeinſam verteidigten Land, geachtet 
vom ritterlichen Osmanentum, dem wir in feinem Ringen 
auf Leben und Tod beigeſtanden hatten. Was ſich dort 
tetzt gegen uns wandte, entfprang jenen Kreiſen, die nun⸗ 
mehr ihren Weizen blühen ſahen, und die ſich durch Haſſes⸗ 
äußerungen einen Vorſchuß auf die Zuneigung der Neu⸗ 
ankommenden zu erwerben ſuchten. Der eigentliche Os⸗ 
mane wußte, daß wir nicht nur zum jetzigen Kampfe, ſon⸗ 

ern auch zum ſpäteren Neubau ſeines Staates hilfsbereit 


geweſen waren. ö . 
Aus Bulgarien waren unſere letzten Truppen abge⸗ 


rückt. Auch ihnen folgte fo manches dankbare Gefühl und 


B denken, am lebhafteſten ausgeſprochen in einem 
riefe, den der ehemalige Führer des bulgariſchen Heeres 


an mich in dieſer Zeit richtete. Ich konnte mich des Ein⸗ 


druckes nicht erwehren, als ob aus den Zeilen das ſprach, 
was ich ſo manchmal in den Außerungen dieſes ehrlichen 
Offtziers zu fühlen glaubte: „Wäre ich politiſch frei ge⸗ 
weſen, ſo hätte ich militäriſch anders gehandelt.“ Die Ein⸗ 
ſicht kam wohl zu ſpät, bei ihm wie an anderen Stellen. 
Sſterreich⸗Ungarn löſte ſich in feinem politiſchen Be⸗ 
ſtande wie in ſeiner Wehrkraft auf. Es gab nicht nur ſich 
ſelbſt, ſondern auch unſere Landesgrenzen preis. In Un⸗ 
garn erhob ſich die Revolution im Haſſe gegen die Deut⸗ 
ſchen. Konnte das überraſchend wirken? Gehörte dieſer 


Haß nicht zum Stolze des Magyaren? Im Kriege hatte 


man freilich im Ungarlande anders empfunden, wenn der 
Sure an die Grenze pochte. Ein wiederholtes gewaltiges 
Pochen! Mit welchem Jubel waren die deutſchen Truppen 
auch begrüßt, mit welcher Hingebung verpflegt, ſelbſt ver⸗ 
wöhnt worden, als es ſich darum handelte, Serbien nieder- 
zuſchlagen. Welch eine Begeiſterung empfing uns, als wir 
zur Wiedereroberung Siebenbürgens erſchienen! Dankes⸗ 
beſtätigung iſt im menſchlichen Daſein ſelten, im ſtaatlichen 
2 noch 17 ſeltener. 
agegen fanden wir in Rumänien mehrfach offenen 
=. ea = dort ein, daß ohne Zertrümmerung Ruß⸗ 
5 ein freies rumäni i i ätte verwirk⸗ 
lichen laſſen. ſches Leben ſich nicht hätte rk 
Der Zuſammenbruch zeigt von Ende Oktober ab 
überall; nur an der Weſtfront 1 wir ihn immer noch 
zu verhindern. Schwächer wurde dort der feindliche An⸗ 
drang, matter aber freilich auch unſer Widerſtand. Immer 
kleiner wurde die Zahl der deutſchen Truppen, immer 
grüßer wurden die freien Lücken in den Verteidigungs⸗ 
ſtellungen. Nur wenige friſche deutſche Diviſionen, und 
Großes hätte geleiſtet werden können. Vergebliche 
Wünſche, eitle Hoffnungen! Wir ſinken, denn die Heimat 
ſinkt. Sie kann uns kein neues friſches Leben mehr geben, 
ihre Kraft iſt verbraucht! 
8 General Gröner begibt ſich am 1. November zur Front. 
Dos Zurücknehmen unſerer Verteidigung in die Stellung 
Antwerpen —Maß iſt unſere demnächſtige Sorge. Der Ent⸗ 
ſchluß iſt einfach, die Ausführung ſchwer. Koſtbares Kampf⸗ 
material liegt noch feindwärts in dieſer Linie, doch koſt⸗ 
barer als deſſen Rettung iſt für uns die Zurückführung von 
5000 Verwundeten in den vorwärts befindlichen Lazaret⸗ 
ten. So wird die Durchführung des Entſchluſſes aus Dan⸗ 
kesgefühlen, die wir unſeren blutenden Kameraden ſchulden, 
verzögert. Dauernd kann freilich die jetzige Lage nicht mehr 
gehalten werden. Dazu ſind unſere Kräfte nunmehr zu 
ſchwach und zu müde geworden. Dazu iſt der Druck zu ſtark, 
der von den friſchen amerikaniſchen Maſſen auf anſere 
empfindlichſte Stelle im Maßgebiet ausgeübt wird. Der 
Kampf dieſer Maſſen wird aber die Vereinigten Staaten 
für die Zukunft belehrt haben, daß das Kriegshandwerk 
nicht in wenigen Monaten zu erlernen iſt, daß die Unkennt⸗ 
nis dieſes Handwerks im Ernſtfalle Ströme von Blut koſtet. 
Mit der deutſchen Kampflinie hält damals auch noch die 
Etappe, der Lebensnerv, der zur Heimat führt. Düſtere 
Bilder zeigen ſich freilich hier und da, aber in der Geſamt⸗ 
heit iſt noch innerer Halt. Lange wird es indeſſen nicht 
mehr dauern können. Die Spannung iſt auf das äußerſte 
geſtiegen. Erfolgt irgend wo eine Erſchütterung, ſei es in 


Es ſind die 


Heimat oder Heer, ſo iſt der Zuſammenbruch unvermeidlich. 

Das find meine Eindrücke in den erſten Tagen des No⸗ 
vember. 

Dieſe befürchtete Erſchütterung kündigt ſich an. In der 
Heimat regt es ſich mit Gewalt. Der Umſturz beginnt. 
Noch am 5. November eilt General Gröner in die Reichs⸗ 
hauptſtadt, da er vorausſieht, was kommen muß, wenn man 
jetzt in den letzten Stunden nicht zuſammenhält. Er tritt 
für ſeinen Kaiſer ein und ſchildert die Folgen, wenn man 
dem Heere ſein Haupt nimmt. Umſonſt! Der Umſturz iſt 
ſchon in unaufhaltſamem Marſche, und nur durch Zufall 


entgeht der General auf der Rückreiſe ins Hauptquartier 
den Händen der Revolutionäre. Das iſt am Abend des 6. 
November. 


„Eiſerne Grunoſätze, die hart und ſchwer ge⸗ 
8 weſen find, ſtellten wir uns damals auf und haben 
ſie bisher kompromißlos verfolgt, und wir denken 
nicht daran, in der Zukunft von dieſen Grundfäßen 
Jauch nur einen Zentimeter wegzugehen. Wir be⸗ 
ſtimmen unferen Weg, wir beſtimmen die Zeit diefes 
Weges, allein keiner von uns beſtimmt mehr das 
Ziel das iſt uns geſetztl“ 


ED 


Adolf Hitler 
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Ein Fieber beginnt nunmehr den ganzen Volkskörper 
zu ſchütteln. Ruhiges Überlegen ſchwindet. Man denkt 
nicht mehr an die Folgen für das Ganze, ſondern nur noch 
an das Durchſetzen eigener Leidenſchaften. Dieſe nrachen 
nicht mehr Halt vor den wahnwitzigen Plänen. Denn gibt 
es einen wahnwitzigeren, als den, dem Heere das weitere 
Leben unmöglich zu machen? War je ein größeres Ver⸗ 
brechen menſchlichem Denken und menſchlichem Haſſe ent⸗ 
ſprungen? Der Körper wird nach außen machtlos; zwar 
ſchlägt er noch um ſich, aber er ſtirbt. Iſt es überraſchend, 
daß der Gegner mit ſolch einem Körper macht, was er will, 
daß er ſeine harten Bedingungen noch härter auslegt, als 
er ſie geſchrieben hat? ; 

Alle Verſprechungen, die die gegneriſche Propa⸗ 
ganda uns verkündet hatte, ſind verſtummt. Die Rache 
tritt in ihrer nackten Geſtalt auf: „Wehe dem Beſiegten!“ 
Ein Wort, das aber nicht nur dem Haſſe ſondern auch der 
Furcht entſpringt. 

So iſt die Lage am 9. November. Das Drama ſchließt 
an dieſem Tage nicht, erhält aber eine neue Farbe. Der 
Umſturz ſiegt. Verweilen wir nicht bei den Gründen. Er 
trifft zunächſt vernichtend die Stütze des Heeres, den 
deutſchen Offizier. Er reißt ihm, wie ein Fremdländer ſagt, 
den verdienten Lorbeer vom Haupte und drückt ihm die 
Dornenkrone des Martyriums auf die blutende Stirne. 
Der Vergleich iſt ergreifend in ſeiner Wahrheit. Möge er 
jedem Deutſchen zum Herzen ſprechen! 

Das äußere Zeichen des Sieges der neuen Gewalt iſt 


En turz der Throne. Auch das deutſche Kaiſertum 


Man verkündet im Vaterlande die Thronentſagung ſei⸗ 
nes Kaiſers und Königs, ehe der Entſchluß dazu von dieſem 
gefaßt iſt. 
dieſen Tagen und Stunden, was dem Lichte der Geſchichte 
hoffentlich dereinſt nicht entgehen wird. : 

e Der Gedanke wird erwogen, mit unſeren Fronttruppen 
in der Heimat Ordnung zu ſchaffen. Jedoch zahlreiche 
Kommandeure, Männer, würdig des größten Vertrauens 
und fähig des tiefſten Einblickes erklären, daß unſere Trup⸗ 
nen zwar noch die Front nach dem Feinde halten werden, 
daß fie aber die Front gegen die Heimat nicht nehmen würden. 

Ich bin meinem allerhöchſten Kriegsherrn in jenen 
Stunden zur Seite. Er überträgt mir die Aufgabe, das 
Heer in die Heimat zurückzuführen. Als ich am Nachmit⸗ 
tag des 9. November meinen Kaiſer verlaſſe, ſollte ich ihn 
nicht mehr wiederſehen. Er war gegangen, um dem Vater⸗ 
lande neue Opfer zu erſparen, um ihm „günſtigere Frie⸗ 
densbedingungen“ zu ſchaffen. 


Buch und Volk. 


Verkündung 
des Münchener Dichterpreiſes 1938. 


Die erſte großdeutſche Buchwoche klang am 
Sonntagmittag in der Hauptſtadt der Bewegung in einer er⸗ 
hebenden Abſchlußkund gebung aus, zu der der Reichs⸗ 
miniſter für Volksaufklärung und Propaganda, Dr. Göbbels, 
und der Oberbürgermeiſter der Hauptſtadt der Bewegung 
geladen hatten. In einer packenden Anſprache behandelte der 
Oberbürgermeiſter Sinn und Bedeutung der Buchwoche und 
betonte dann, daß die Hauptſtadt der Bewegung ſeit 1913 
ihren Stolz darin geſetzt habe, das Schrifttum durch Maß⸗ 
nahmen aller Art zu fördern. Nach Beratung mit den 
Literaturbeiräten habe er für 1938 an die Stelle eines das 
Geſamtſchaffen eines Dichters würdigen Preiſes drei An⸗ 
erkennungspreiſe zu verleihen beſchloſſen. Unter lebhaftem 
Beifall der Verſammlung überreichte dann der Oberbürger⸗ 
meiſter die Urkunden und die Geldbeträge dieſer An⸗ 
erbennungspreiſe an: f 8 

1. den Kreisleiter Franz Buchner für das Werk 
„Kamerad halt aus!“ als die mitreißende Chronik des 
nationalſozialiſtiſchen Ringens im Kreiſe Starnberg; 

2. an den bekannten Münchener Erzähler Alfons von 
Czibulka für ſeine Novellenbände „Würfelſpiel“, die eine 
erhebende Darſtellung der Tapferkeit und ſoldatiſchen Tu⸗ 
genden find, ſowie l 

3. an den SA⸗Sturmführer und Reichshauptſtellenleiter 
Hannes Kremer für den dichteriſchen Roman „Gottes⸗ 
rune“, in dem der junge Dichter in der Schilderung des 
Lebens und Ringens einiger weniger Menſchen ein lebens⸗ 
echtes Bild der gewaltigen Zeit der Erweckung und des Auf⸗ 
bruches unſere Volkes gibt. 

Sodann ſprach Reichsamtsleiter Hagemeyer, der für 
den verhinderten Reichsminiſter Ruſt erſchienen war. 

Die Schlußanſprache hielt der ſtellvertretende Leiter der 
Abteilung Schriftleiter im Reichsminiſterium für Volks⸗ 
aufklärung und Propaganda, Regierungsrat Schlecht. 

Nach dieſen Anſprachen fand die Kundgebung mit einem 
ange auf den Führer und mit den Liedern der Nation 


ſchritt. 


Auf dunklem Wege vollzieht ſich ſo manches in 


1918 — 1923 — 1938. 


Erinnerungen an den 9. November, 


Der 9. November dieſes Jahres ſteht für Deutſchland 
und das deutſche Volk im Zeichen einer doppelten Rückſchau. 
Vor 15 Jahren marſchierten Adolf Hitler und ſeine Mit⸗ 
kämpfer, entſchloſſen bis zum Letzten, für die erſte national⸗ 
ſozialiſtiſche Erhebung alles, ſelbſt das Leben zu wagen, zur 
Feldherrnhalle, ließen ſechzehn Kampfgenoſſen des Führers 
ihr Leben für die Wiedergeburt eines freien und großen 
Deutſchland. 

Vor 20 Jahren zerfiel das zweite Reich, trat Kaiſer Wil⸗ 
helm II. auf niederländiſches Gebiet über und riefen nach 
der Abdankung des Monarchen Männer in Berlin die deutſche 
Republik aus, die dem kämpfenden Heer an der Front in den 
Jahren vorher in den Rücken gefallen waren. 

Welch gewaltiges geſchichtliches Schickſal hat das deutſche 
Volk in dieſer vergangenen zwanzigjährigen wie fünfzehn⸗ 
jährigen Zeitſpanne zuerſt in den Abgrund grenzenloſer Ver⸗ 
zweiflung und Demütigung geſchleudert und dann auf die 
lichten Höhen des Sieges und der aus eigener Kraft wieder⸗ 
eroberten Größe hinaufgehoben! Es gibt kein Ereignis aus 
der deutſchen Geſchichte, das mit dieſem Wechſel zwiſchen 
Tiefen und Höhen, zwiſchen Erniedrigung und Wiedergeburt 
innerhalb einer ſo kleinen Spanne Zeit verglichen werden 
könnte. Selbſt der Niederbruch Deutſchland zu Napoleons 
Zeiten bis zu den Befreiungskriegen, der Abſchüttelung des 
franzöſiſchen Joches, vermag bei einem Vergleich mit der 
Wucht des Geſchehens unſerer Tage nicht in einem Atem 
genannt zu werden. 

Die erſten, vielleicht entſcheidenden Blutzeugen auf dieſem 
Wege von ſchlimmſter Ohnmacht zu höchſtem Glanze find jene 
ſechzehn Nationalſozialiſten, deren Namen unauslöſchlich in 
die Herzen und Sinne aller deutſchen Männer und Frauen 
eingebrannt ſind. Zu ihren Särgen in den beiden Ehren⸗ 
tempeln am Königlichen Platz in München pilgern jährlich 
Hunderttauſende, ſchreitet ein dankbares Volk die Treppe 
zwiſchen den Männern der Ehrenwache hinan und grüßt mit 
erhobener Hand die Toten, die ſtarben, damit Deutſchland 
lebe. Im Gedenken an ſie marſchiert Adolf Hitler jedes Jahr 
mit ſeinen Kampfgenoſſen durch die gleichen Straßen Mün⸗ 
chens, durch die jene miteinander verſchworene Schar von 1923 
mit mutiger Entſchloſſenheit einer beſſeren Zukunft entgegen⸗ 
r diesjährige Erinnerungsmarſch ſteht im 
Zeichen des erſten großdeutſchen 9. November. 
Den Teilnehmern des Erinnerungsmarſches wird es gerade 
in dieſem Zuſammenhang doppelt bewußt werden, wie folge⸗ 
richtig und wie treu Adolf Hitler das Vermächtnis der am 
9. November Gefallenen in 15jährigem unabläſſigem Ringen 
erfüllt hat. 

Von den Toten des 9. November ſchrieb der Führer in 
ſeinem Buch „Mein Kampf“: „Dieſe ſechzehn Helden müſſen 
den Wankelmütigwerdenden und den Schwachen immer 
wieder zur Erfüllung der Pflicht zurückrufen.“ 
Gewiß hat es im Kampf der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen 
Arbeiterpartei um die Macht, um die Befreiung Deutſchlands 
von der Fremdoͤherrſchaft Zeiten gegeben, in denen das Über⸗ 
maß der die Partei und Deutſchland bedrohenden Gefahren 
den einen oder anderen wankelmütig und ſchwach werden ließ. 
Das Beiſpiel der ſechzehn Toten des 9. November hat in 
ſolchen Augenblicken viele beſtimmt, auszuharren, weiter⸗ 
zukämpfen und alles zu wagen, um alles zu erreichen. Was 
Tauſende deutſcher Männer 1918 beim Zuſammenbruch als 
höchſte Notwendigkeit empfanden, was Adolf Hitler zu dem 
Entſchluß beſtimmte, als unbekannter Soldat des Weltkrieges 
ein Werk in Angriff zu nehmen, das faſt über die menſchliche 
Kraft geht, das war jener Glaube und jener Pflichtgeiſt, die 
die Marſchierenden am 9. November beſeelten und die 
Kämpfenden um ein freies drittes und großdeutſches Reich 
in Stunden der Gefahr aufrecht erhielten. 

1918, als das deutſche Staatsoberhaupt abdankte, die 
ſchändlichſten Waffenſtillſtandsbedingungen erfüllt werden 
mußten, die je einem Volk in Waffen auferlegt wurden, als 
das Deutſche Reich in ſeinen Grundfeſten wankte, da ſchrieb 
ein nationaler Hiſtoriker prophetiſche Worte über die Mög⸗ 
lichkeiten einer Wiederauferſtehung: ; 

„. . und trotzdem wird es nicht zu ſpät fein, wenn nur 
die deutſche Jugend den Stolz beſitzt, auch in des Vaterlandes 
tiefſter Erniedrigung dennoch das Schickſal zu ſegnen, ein 
Deutſcher zu ſein. Die Jugend muß die Kraft haben, um der 
Zukunft der Heimat willen von allen bequemen Vorurteilen 
zu laſſen: in Not und Jammer muß ſie die Hoffnung hoch⸗ 
halten. Sie muß aus der Vergangenheit lernen, daß die 
Staaten ihre innere und äußere Stärke in unermeßlicher 
Weiſe gemehrt haben, indem ſie alle ſittlichen Kräfte des 
Volkes weckten und unmittelbar mit ihrem eigenen Leben 
verbanden, alſo Staatswillen und Volkswillen zu einer Ein⸗ 
heit zuſammenſchweißen ... Die Jugend muß in ſich die Kraft 
bilden, die Volksgemeinſchaft aufzubauen, um zwiſchen 
Fremdͤherrſchaft und Anarchie, die uns heute umdͤrohen, 
Deutſchland emporzuführen.“ 

Wir dürfen heute, zwanzig Jahre nach dem Zuſammen⸗ 
bruch, fünfzehn Jahre nach dem Marſch zur Feldherrnhalle, 
ſagen, Deutſchlands junge nationalſozialiſtiſche Bewegung hat 
die ſittlichen Kräfte des Volkes geweckt, die Volksgemeinſchaft 
aufgebaut, die Gefahren der Fremoͤherrſchaft und Anarchie 
beſeitigt und Deutſchland emporgeführt. 


München ſchmückt ſich zum 9. November. 


Wieder naht der 9. November, der Tag des Opfers, das 
nun ſeine Erfüllung gefunden hat. Schon künden eifrige 
Vorbereitungen im Straßenbild der Hauptſtadt der Be⸗ 
wegung von dem bevorſtehenden großen Gedenktag. Die 
Arbeiten zur Ausſchmückung der Straßen des Marſches des 
9. November ſind im vollen Gang. Auf einer Reihe von 
Plätzen, ſo im Tal, auf dem Marienplatz, am Max Joſeph⸗ 
Platz, am Odeonsplatz, auf dem Wittelsbacherplatz und am 
Königlichen Platz werden Tribünen errichtet. Die Auf⸗ 
ſtellung der Pylonen iſt bereits zum größten Teil beendet. 

Der Marſch des 9. November nimmt bekanntlich 
am hiſtoriſchen Bürgerbräukeller ſeinen Anfang. 
Die Pforte dieſer Verſammlungsſtätte trägt Tannenſchmuck. 
Der Saal bleibt wie immer ohne beſondere Zier. Die Doppel⸗ 
reihe der Pylonen — in dieſem Jahre 199 und dazu die 16 der 
Blutzeugen des 9. November 1923 an der Feldherrnhalle — 
beginnt am Roſenheimer Berg. Jeder der Pylonen trägt 
heute die Namen von zwei Ermordeten der Bewegung, im 
ganzen 397 Namen, außerdem die der 16 Blutzeugen von der 
Feldherrnhalle. E 
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Die glückliche Geburt eines geſunden, bräftigen 
Sonntagsjungen 


Wilhelm Landgraf 


Annemarie Landgraf 
geb. Klußmann 
Koßzpeteb (Kcynia), den 7. November 1938 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute nachmittag 4 Uhr nahm Gott der Herr unſere 
liebe Mutter, Groß⸗ und Schwiegermutter, Schweſter 


Anna Weichenthal 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Guſtav Ziegler und Frau Alice. 


Die Beiſetzung findet am Donnerstag, dem 10. d. M., 
nachm. 3 Uhr von der Halle des engl, Friedhofes aus ſtatt. 
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Hanel, Dworcowa 66. H. Oſtimann et n 1 f 
landw. Beamten Bi alle tin 


mit mehrjähr. Praxis, frauenloſen Beamten- 
der ſeine Tätigkeit durch haush. auf dem Lande 
gute Zeugniſſe en Bedinguna: firm im 


Schneiderin weiſen kann. 545 Kochen, Backen und 


Zur Antertigung 


von 


Anzeigen 


empfiehlt sich 


G. m. b. V. 
Byogoszcz. 


für Dame per ſofort ge: näht in beſſer Häuſern, 


Atta. 9. Gfl. 5. tg erb. ſchriften unter C 3381 


auch außerhalb. Zu⸗ 
a. d. Geſchſt. d. — erb. 


2 uckerfabrik. Pelplin 


Schwager, engl., 26 J. 
alt, 1.70 groß. blond, 
10 000 zt Barvermögen 


mit entſprechend. Ver⸗ 


mögen, am liebſten verheirateten Deutich, polniich, ukra⸗ und Schrift mächt, hat ei 


lische Gelege und Verordnungen Einheirat Schmied: iniich, enalifch in Mozt|ult Bas 
l e dee n Mollereſſach 


in 80 bis 90 Morgen 
große Wirtſchaft er⸗ 


für das Hauptgut einer 

8 7 KR 
ütern zum ſofort. o 

ſpäteren Antr. 10 8 Stütze 

Reflektant. woll 


zlegelef zu Anfang 1939 


geſucht. Schwierige Hausm 


125 helplin Cant v Zeuan, u. An⸗ Gel. Oftert. u Da 
eimza zu kaufen gabe von Empfehlung. Ge er 

9 Ungbe u. K 7031 gend. 4 die Geſchäftsſtelle in der Stadt zu kaufen 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb ſchon Eng 6 dieſer Zeitung erbeten. 25 Mullergelele 


Krogoll, Nowe, Pom. an d. Gſchſt. d. Z. erb. 
Suche für ſof. einfache Mechaniker 


und Chauffeur 


ſucht vom 15. 11. oder 
einige Tageſpät, Stellg. 


nahme, 8000 21. 
Wröblewfki 


en lihlerfahr. im Landhaus⸗ 
unter Einreichung ein. halt zu meiner Hilfe 


Gelucht zum I. bezw. Züchtiger, deutſcher 15 leb. u 


15. r J. eine 
ältere, evangeliſche 


miert, gute Jena 
vorhanden, ſucht ab 
1. 1. 39 oder ſpäter ſich 


507 Strich. Wäſchebehandlg. Be- zu verändern. Gefl. 


des Gartens eventl. 


und Lichtbild erb. unt. Wagens unt. 33418 a. Kaufe 


lätt d alle Zim⸗ | Aröl. Dabröwka, poczta 
vorl. nur ſchriftl. unt. plätten und alle Zim Riewald ka 


J. alt, vertraut mit 
Rittergut Kſigzki N Woſeer⸗ und Motor- 
powiat . Müllerei, wie auch mit 


neueſten Muͤllereima⸗ unter Nr. 34. 


7530 


Evgl. Landwirtsiohn, 
16 Jahre alt, der dtſch. 
und poln. Spr. in Wort 


pät. tüchtig, möglichſt auch im Ausland. 


[maſchine, Korreſpon⸗ 
Chauffeur denz, Buchführung, An. 


beionders wichtige Geſetze und Verordnungen U 3413 an die „Deutſche für 1200 Morg. gr. Fut. Führerſchein. Militär- entſprechende Stellung Zu erfragen 


1 


Kraftfahrzeugen, Butterausfuhr Moltereibe, wünſcht auf dieſem 


teiebe Stabillierung bei de die Sade nd. Wege ſoliden Herrn 
abgabe, Wahlordnung für die Stadtverord⸗ 
sogen und Wa lordnung für Die ap zwecks Heirat 


Gemeinde⸗ und Kreisräte. 


kennen zu lernen. Nur 


957 R 
Die vorgenannten geſetzlichen Bestimmun- ernstgemeinte Offerten 


gen können vom Verlage der Firma „Lex“, U. T 3412 a. d. G. d. 3 
oznan, Waly Leſzczynſtiego 3 in Einzelhef⸗ 7 
ten ten zum Preiſe von 3,50 zit bezogen werden. 


g Am 1. 11. 38 habe ich meine 


Sattlerwerkſtatt 


in Koronowo (Grone a. Br.) 
Tucholſka 17, eröffnet und bitte um gütige 
Unterſtützung meines Unternehmens. 


Walter Bigalke, 


Sattlermeiſter. 
Gute ſolide Arbeit! Reelle Preiſe! 


Wirtin 
eines größeren Guts⸗ 
haush., kath., 29 J. alt. 
mit Verm. ſucht a. die). 
Wege die Belanntich. 
ein. edeldenk. Beamten 


a. Hella. 


Zuſchriften mit Bild 
unter 8 3397 an die 


Geſchäftsſt. d. Zeitg erb. 


52 Jahre alt, wünſcht 


Lebensgefährtin 


Slektr. Siehtanlagen ne inbenam Land: 


auf 10 Monatsraten WM tührt aus] wirtſchaft von 25 bis 30 


Kurt Marx 


konzessionierte Firma für Elektro- u. Radiotechnik. 
Bydgoszez, Nowodworska 51. Tel. 1476. 3891 


2 
Der kleine Flügel 
(138 em lang 
mit dem großen Erfo!g! 
Herrliche Tonfülle, ideale 
y Spielart, beste Qualitätsarbeit, 
erstaunlich preiswert. Garan- 
tie. Auch Teilzahlung. 7422 


B.SOMMERFELD 
3YDGOSZCZ, ul. Sniadeckich 2 


Morgen im Alter von 


Heinz kennen z. lern. 
Off.u. 33395 a.d.6.5.9. 


Solides, katholiſches 


Mädchen 
vom Lande ſucht nett. 
Brennerei » Verwalter 


. Hell 


kennen zu lernen. Nur 
Herren im Alt. bis 45J. 
in ſicher. Exiſtenz woll. 
geil. Zuſchrift. mit Bild 
unter ® 3401 an die 
Geſchſt. d. Zeitg. einſd. 


Landwirt 


28—45 Jahren zwecks 


gut erhaltenen 


Erfahrene 
Sauggas⸗ 


Buchhalterin 


im Landwirtſch.⸗ und 
auch Induſtriebetriebe 
ſucht ab 1. Januar 


Geprüfter Maſchinen⸗ 
und Schloſſermeiſter 


mit Schmiede⸗Kenntn. mit Berechtigung 


liegend, 60 bis 70 
Offerten an 


eſucht. Bewerbungen mit Lichtbild, 
8 Rue lien u. e e 
unt. M 7542 an die Gſt. d. Zeitung erbet. 


evtl. ſpäter Slellung 


als Wirtin Guterhaltene 


Gärtner: Deſgart, gegen 8 


zahlung ſofort zu ver⸗ 
Ch auffeur kaufen. Preis 38 000 21. 
Angebote unt. A 467 
evangl., 28 J. alt, ledig an Annoncen-Expedit. 
13 J. im Fach, diplo⸗ Wallis, Torun. 7504 


Berlaufesäuschen 


m. Bauplatz. Näh. zo 
Gr. Lichtenau, werbung. m. Zeugnis⸗ Offerten mit Angabe] Pomorſta 12, Whg. 3 
Freie Stadt Danzig. abſchr., Gehalts forder. 


d. d. Geſchſt. d. Zeitgerb. Kaufe ein. gebraucht., 


zo Spez,-Hähwerkstat 208 god in gau 


Pomorſka 4003. 


3417 u. Nebengel. ul Gdanſka 
Szubin, Natielita 11. 5 5 3. u 


Verkaufe Häuſer 


lückenlos. ſelbſtgeſchr. u. Beauſſichtigung des als Mecha Naruſzewicza 1 m. 2 W. 

Lebenslaufs vom 14. Hausperſon. fern. eine eher Mach ref Chauft. 33 155 er 1 a 
Jungwirtin dent Urbeitautsbeite) mertiart . f 

erfahren im Kochen, u. Empfehl. nachweiſen mit 4 Zimmer Mohn. 


Einſchlachten und Be⸗ kann. ; und Bauplatz. Geſchke. 
dandlungt dee Feder- ann, Sämil. und Aut. 28818282817 230 


fl Natielita 29, Wohn. 5. 


0 Mrg. nicht in der 


tot. 


vent, mit Waſſer u. ab ſoſ. Meldungen an Erford. 1000 — 1800 zi 
ar- | Edith Koblmeier, Fuma Offerten unter M 3393 


＋Zieglerme iſter 21 ar d. G d. e erbeten Grundſtück 


poln.⸗deutſch iprechend, Geſucht per Piet od Suche Stellung als mit Garten. Ueber⸗ 

f. kleine ländl. Dampf- ſpät. geg. 10 Gehalt verheirat. Schmied nei n 
auf ein. Gut von ſofort 

chen er Pater eg. F. Ee Bee 

tüchtig, frdl., die koch, ſchriften an W. Gehrke, Suche vom 1. 1. gutgeh 


oder pachten. er an 


„Den 
Boznan, 231 Jözefa 2 
7485 


N Ta z ſchinen, bisher in groß. 
N gungen Mann und kleinen Mühlen Klavier 
Suche für meinen 
Ee e eller Student non 12 f. 58 Stellar gegen Kalſe zu aufen ul. Sdanska 22 
W. Dittmer, Nowawies in Warſchau, 27 J. alt, Off. u. B 3380 a. d. G. d. 3. 2 fl. d. Zelte. 7516 


NEUMANN & KNITTER Wale Ra 
Tel.3141. BYDGOSZCZ, Niedzwiedzial H Lehensklameradin Suche Sen er hut Stelle 


erb. 


Seiden⸗ u. Wollkleider zu billigsten Preisen 


PS. 


Glowacki, * 


für Lehrlingsausbildung, möglichſt nicht neuen Wirkungskreis. Miynita 1 

unter 30 Jahren, der deutſch, u. polniſch. Offerten unter 9 3394 5 

Sprache mächtig, vertr. mit Kalkulation, an die Geſchſt. d. Ztg. 

zur Leitung einer landw. Maſchinen⸗ Beligerstochter c Jagdwagen 
reparaturwerkſtatt nach Pommerellen vom 15. 11. od verkauft 


Saen Jag: Schreibmaschine 


niſſe vorhand. Stelle zu kaufen geſucht. Off. 


nach Deutſchland wird ang. u. 
bevorzugt. Off. unter But 3384 ig 
© 3393_a. d. G. B.-. Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


1 Irehbant 1% 


1 Transmiſſion 50 6m 


5 kompl. mit Lagerböcken 
FFFTTTTTTTCC 


uche Stellung zum 
15. November als 


Hlubenmüdchen 


% Zimmer: u. Wäſche⸗ ta 


1 P 5 tenntniſſe vorhanden. 
Immer wieder daran, dul ; Gefl. uſchr. u. M 3398 


auch Ihr Unternekmen 


M jähriges Lotomobile 


i ũ d chen 
N Ma im gräfl. Haus⸗ 
halt geweſen, ſucht 

Stellung als 


leistungsfähig ist. Lassen 
Sie Anzeigen in der 


Deutschen Rundschau 


2. Stuben» od. Haus-] Biete an 400-600 
non ab 15. II. 38. 

Off. u. 3279 . d G. d. Z.] peln u. Stangen 
2 Linſchlags 1939/99, 


in Polen erscheinen! 


jucht von ſof. Stellg. m 


95. 
behandig. Auch Koch⸗ Aolontaltarengeicjäft 


Günſt. Gelegenb.- 
an d. Beſchſt. d. Z. erb. 3 K u uam 


fm 


des 


|IBefleres Fräulein |, f g au 


am.⸗Anſchl. u. klein. Koriiverwaltung 


ehalt. Off. unt,D3213 | Sppniewo k. Wiecborka 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Pomorze. 


7544 


152 


Bäckerei 
am Markt geleg., — 
Konkurr. von ſof. b 
zu verpachten. — 

Samuel Eidelt, 

Wogrowiec. 

Kosciuſzki 4. 


Bon ſofort 
iſt eine 


Stellmacher⸗ 
Werklſtatt 


Suche mit Kraftbetrieb zu 


verpachten. Maſchin. 
leeres Zimmer find kaufl.zu übernehm. 


Nähe Plac Wolnosci 


Offert. unt. 87580 0 an 
die Geſchſt. dieſ. Zeitg. 


Leeres Zimmer,? 


(Lokalraum in welchem 
Reſtauration betrieben 
wurde) als ſolches od. 
and. Zweck, von ſof. od. 
ipäter zu verm. Zu erfr. 


Stenzel Gdanſta 5. zur: Gdanita 5. 2728/a. db. a. d. Geſchſt. d. Zeita.erb. 


Wella zu agel ul Off. 

N » Schloflerel- Ant. 83396 a. d. G. d. g. 
om . 

geri rap Biroräum. | Schmiede 

in Bydgoſzez od. Prov. todes halb. z. 88 


zu pachten geſucht. Off. Verk. kompl. Bee une. 


unter S 3364 an die] Riſtau. So 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. Torunſta 35. 7523 


Am Donnerstag, dem 10. November 


b in der Podbipieta 
Wurst-, Flaki- 
und Sisbein-SSsSen 


Es ladet höflichst ein Der Wirt. 


Telefon 3226 
empfiehlt 


Teppiche 
Gardinen Yrutice Bühne 


Autihmagen Läufer Bydgoſzez T. z. 


aller Art zu verkaufen Möbelsto ffe Rühn 4 ihr 
3 2189 

im Geſetzblatt der Republik Polen erſchienen. “ Bewerbg. unter A 7433 frei. Angeb. u. A 3419 ab 1. 12. 38 oder jpäter., |; 46, Whg. 3. um Hi ee legten 
s handelt ſich dabei um Beitimmungen Dieketton Ehrenfanhe, a. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb, la. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.] Offerten unter N 3402 . ba. 8 ; 

ber die Anpaſſung des öffentlichen und pri⸗ I — 
vaten Bauweſens an die Flieger⸗ und Gas⸗ Landwirtstocht., eval., 
abwehr. Einfriedigung von Beſitzungen und 31 J. alt, 6 00 21 Ver⸗ 
Parzellen, Umſatzſteuer dingliche Rechte an mögen und Ausiteuer, 


Grein, | 11. Nov. 1938, 


Besonderer Beachtung 
empfehle ich meine 


Luſtwiel in 3 Akten 


od. Rohölmotor Rn ee von Sans Balzer. 


e Steven. Eintrittskarten wie 


FF Die Babnenleitung- 
Staats⸗Theater Danzig. 


Wochenſpielplan vom 8. November bis 
15. November 1938. 


Dienstag, den 8. November, 19.00 Uhr: 
Sch illerſeier. Zum 179. Geburtstag 
des Dichters. Neu einſtudiert Wallen⸗ 
e 
terau 
Die Piccolomint. 
Mittwoch, 4 3 4 19.00: 
ch v. Schiller. Neu einstudiert. 
e Zweiter Abend: 
Wallenſteins Tod, 


II Donnerstag, den 9, November, 19.30 Ube: 


ler Schwenzen: Jan d die 
chwindlerin, Komödie m 1 Akten. 


N 3 Akten ne Lehär: Paganini. Operette 
Sonnabend, den 12. agen 19.00 Uhr: 
Vorſtellung für RdF. 
1 v. Schiller: Neu einſtudiert. 
a llenſtein⸗Trilogie. Zweiter Abend: 
allenſteins Tod. 


ſteht z. Verk., da überzählig[ Sonntag, den 13. RER 15.00 Uhr: 
Buſſe, Nowawies dx. : 
N p. Wyſzyny 


(Chodziez). 7522 
Dienerin Grubenholz. 


Borftellung für K 
Karl Bunſe: Familienanſchluß. 
un vergnügte Komödie in 3 Akten. 


deen Lehär: Paganini, Operette 


Montag. den 14 ee 19.00 Uhr 
rich v. Schiller Neu anndiert 
3 Erſter Abend: 
Walleniteins BR bierauf: 
Die Piccolomint. 


19.30 


Station Sypniewo an Dienstag, den 15. November 19.00 Uhr 


drich v. Schiller! Neu in ſad iert 
e 5 Zweiter Abend: 
Wallensteins To 


a N 


— ä 


a 


an FE — 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 256. 


Bydgoſzez / Bromberg, Mittwoch, 9. November 1938 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoſzcz) 


8. November. 


Nieſelwetter. 


Der November könnte gar nicht „ſtandesgemäßer“ ſeinen 
Einzug halten als unter vorbildlichem Nieſelwetter, wie es 
nun einmal zum Spätherbſt gehört. Das iſt ſo ſelbſtverſtänd⸗ 
lich wie die Graupelſchauer für den Monat April. Es regnet 
und regnet doch eigentlich nicht. Denn die Waſſertröpfchen, 
die vom Himmel ſprühen, ſind ſo winzig, daß man ſie kaum 
wahrnimmt — wie ein feiner, leichter Schleier wehen ſie 
durch die Luft und legen ſich auf Geſicht und Kleidung. 

Nun hat ſich der lachende blaue Herbſthimmel hinter 

grauen Wolkenvorhängen verſteckt. Es iſt, als wäre auf ein⸗ 
mal überhaupt jegliche Farbe aus der Stadt verſchwunden, 
und ſelbſt draußen, in Wald und Feld hüllen die feinen 
Regenſchleier die Erde in ein graues Tuch. Grau find di; 
Häuſer, grau ſind die Straßen, grau geworden iſt ſelbſt das 
Gras, das noch vor kurzem ſaftig friſch den Boden bedeckte, 
und das Geſicht der kleinen Vorgärten der Anlagen und 
Parks und Schrebergärten ſieht grämlich aus. 
Es wäre uns freilich lieber, wenn ein handfeſter Regen⸗ 
guß herniederginge und danach wieder die Sonne ſchiene. 
Aber man kann fi) dos Wetter nicht ausſuchen. Der Herbft 
nimmt ſein gutes Rech in Anſpruch, ſich jetzt von der ſchlech⸗ 
teſten Seite zu zeigen. Allein ſchon beim Anblick der regen⸗ 
naſſen Straßen, auf denen das letzte Herbſtlaub modert un) 
zu Kehrichthaufen zuſammengekehrt wird, der ungreifbaren 
Schleier feiniten Dauerregens möchte man nieſen! Es liegt 
etwas in der Luft: Schnupfen, Grippe, Influenza 

Man möchte die unfreundliche Herbſtſtimmung ab⸗ 
ſchütteln, aber das ic nicht fo einfach. Vielleicht ſollten wir 
immer einen luſtigen Schlager vor uns hinſummen oder 
einen Marſch oder ein frohes Wanderlied. Denn es iſt nicht 
unbedingt notwendig, daß es in den Herzen genau ſo grau 
ausſieht wie draußen in der Natur. Im Gegenteil: keine 
Zeit iſt wie dieſe geeignet, ſchaffensfroh die Hände zu regen! 
Nichts hält uns von der Arbeit ab: kein einziger Wunſch, 

Szulaufen in den lachenden Sonnenſchein, kein Gedanke, 
der plötzlich Flügel bekäme und voller Sehnſucht in grüne 
Wälder und auf beſonnte Wieſen eilte. 

Dies ſind Tage, aus denen eine unglaubliche Schöpfer⸗ 
und Schaffenskraft erwachen kann, wenn wir die Arbeit froh 
beim pfe faſſen. Und nach Tagen, die bis zum Rande 
mit erfolgreicher Arbeit und treulich erfüllten Pflichten er⸗ 
füllt ſind, werden wir uns innerlich um ſo glücklicher und 
reicher fühlen. Dies iſt die Zeit, da der Feierabend ein ganz 
beſonderes Geſchenk bedeutet. 


$ Straßenregulierung. Eine erfreuliche Anderung wird 


am Theaterplatz durchgeführt. Der eiſerne Zaun an der 


Nordſeite des Theatergebäudes iſt entfernt worden. Von 
dem uf dieſe Weiſe verbreiterten Bürgerſteig wurde ein 
Teil zum Fahrdamm zugeſchlagen. Wie es heißt, ſollen im 


Frühjahr die ſtädtiſchen Gebäude hinter dem Stadttheater in 


der Fluchtlinie, die vom Theatergebäude beſtimmt wird, ent⸗ 
fernt werden, ſo daß wenigſtens dieſer Teil der ſehr engen 
M. Focha (Wilhelmſtraße) eine Verbreiterung erfährt. Für 
die Berwaltungsbüros des Stadttheaters ſoll ein Anbau im 
Stil des Stadttheatergebäudes errichtet werden. Das Ge⸗ 
lände, das durch Entfernung der alten Gebäude am Theater⸗ 
garten frei wird, ſoll direkte Verbindung mit den Park⸗ 


anlagen, die an der Brahe geſchaffen werden, erhalten. Wo 
ſich der jetzige Theatergarten befindet, wird nach dne Pro⸗ 


jekten ein modernes Gartenkaffee⸗Lokal erbaut werden. 


S Städtiſche Fürſorge auch in den Vororten. Um den 
Lindern der Bewohner auf den Vorſtädten eine ſtändige 
Fürſorge zu ſichern, wird die Geſundheitsabteilung der 
Stadtverwaltung am 9. November d. J. in Schönhagen 
(Zimne Wody) und zwar im Haufe Smolenſka 84 und am 
15. November in Jagdſchütz, Kolejowa 1, Abteilungen der 
Fürſorge „Mutter und Kind“ eröffnen. Die Aufgabe dieſer 
Stationen beſteht darin, die Mütter über die rationelle 
Pflege und Erziehung der Kinder bis zum Alter von zwei 
Jahren anzumeijen, Kinderkrankheiten vorzubeugen, den 
Müttern für eine geringe Gebühr oder auch völlig koſten⸗ 
frei Kindernahrung oder Heilmittel zur Verfügung zu⸗ 


(Wilhelmſtraße) wurde ein Fahrrad geſtohlen, deſſen Be⸗ 
ſitzer Fritz Sterminſki, Wroekawſka (Schickſtraße) 3 iſt. 
— F. Czarnecki, Grodzka (Burgſtraße) 2, meldete der 
Polizei, daß man ihm ein Fahrrad im Werte von 130 Zloty 
geſtohlen hat. 

§ Ein Feuer entſtand um 10.30 Uhr vormittags in der 
Kakao⸗ und Schokoladenfabrik „Holandja“, M. Focha (Wil⸗ 
helmſtraße) 16. Gewaltige Flammen und Rauch⸗ 
wolken zeigten im ganzen Stadtzentrum ein Großfeuer 
an. Kurze Zeit nach Ausbruch des Brandes erſchien die 
Feuerwehr, die energiſch gegen den Brandherd vorging. 
Nähere Einzelheiten über die Entſtehung des Feuers und 
ſeine Ausmaße ſtehen zurzeit — kurz vor Redaktionsſchluß — 
noch aus. Wie wir noch erfahren, ſtürzte in dem breunenden 
Gebäude während der Rettungsaktion ein Feuerwehrmann 
eine Treppe herunter. Er hat ſchwere Verletzungen 
erlitten und wurde in das Städtiſche Krankenhaus geſchafft. 

§ Einen Teppich im Werte von 1500 Zloty für 125 Zloty 
verkauft. In der Nacht zum 22. Juli d. J. wurde in der 
katholiſchen Kirche in Wawelno ein Einbruch verübt; wobei 
den Tätern außer verſchiedenen Altargeräten ein Teppich 
im Werte von 1500 Zloty in die Hände fiel. Dieſen Teppich 
gelang es der Polizei nach längeren Nachforſchungen in 
einem hieſigen Altwarengeſchäft aufzufinden. Der Beſitzer 
des Geſchäfts hatte den Teppich für 125 Zloty von dem 
30jährigen Pawel Nierzyeki und deſſen 27jährigen Frau 
Maria N. gekauft. Pawel N. wiederum will den Teppich 
von einem Manne, der ſich „Felek“ nannte, für 65 Zloty er⸗ 


Zum 13. November! 


e 


worben haben. Pawel N. und ſeine Frau hatten ſich jetzt 
vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts wegen 
Hehlerei zu verantworten. Der Angeklagte N. be⸗ 
kennt ſich dazu, den Teppich gekauft zu haben, will ſich aber 
an den richtigen Namen des „Felek“ nicht erinnern. Seine 
Frau iſt nicht geſtändig. Das Gericht verurteilte den Pawel 
N., der bereits drei Mal vorbeſtraft iſt, zu ſieben Monaten 
Gefängnis, ſeine Frau zu ſechs Monaten Gefängnis. Der 
letzteren wurde ein dreijähriger Strafaufſchub gewährt. 


Graudenz. 


Emil Romey 


| 


Kotos- Läufer 


Graudenz (Grudziadz). 
Die Sejmwahl ! 


nahm in Graudenz einen völlig ruhigen, ungeſtörten Gang. 
Die ſtimmberechtigten Angehörigen der deutſchen Minder⸗ 
heit folgten der Aufforderung der Führung ihres Volks⸗ 
tums, ſich trotz Fehlens eines eigenen Kandidaten an der 
Wahl zu beteiligen, in bewährter Einmütigkeit und geben 
damit einen neuen Beweis ihrer Loyalität dem Staat gegen- 
über. 

In Graudenz ſelbſt ſtimmten 75 Prozent, im Landkreiſe 
Graudenz 73 Prozent der Stimmberechtigten. Im ge⸗ 
ſamten Wahlkreiſe 102 — Stadt⸗ und Landkreis Graudenz, 
ſowie die Kreiſe Strasburg (Brodnica), Soldau (Dzial⸗ 
domo) und Löbau (Lubawa) — erhielten Stimmen Krege⸗ 
lewſki Sekretär der Polniſchen Berufsvereinigung, Sol⸗ 
dau) 43994, Malinowſki, Landwirt im Kreiſe Stras⸗ 
burg, 33 991, Marchlewſki, Kaufmann, Graudenz, 22 646 
und Grobelny, Handwerksmeiſter Graudenz, 18 578. 


Danach ſind, wie bereits in der „Deutſchen Rundſchau“ 
mitgeteilt, die beiden Erſtgenannten zu Sejmabgeordneten 
gewählt. Die Zahl der Stimmberechtigten betrug im ge⸗ 
ſamten Wahlkreiſe 102: 131313, in der Stadt rauben 
31 428. 


X Die Töpferinnung hielt in der Gaſtſtätte im „Hand⸗ 
werkshauſe“ ihre Quartalsverſammlung ab. Obermeiſter 
Lagoda gab einige Mitteilungen des Vorſtaudes bekannt. 
Zum Kaſſierer wurde das Mitglied Kaflewſki⸗Grau⸗ 
denz gewählt; es wird bis zur nächſten Hauptverſammlung 
amtieren. In der Diskuſſion wurde zur Sprache gebracht, 
daß es immer noch Hauseigentümer gibt, welche die 
Schwarzarbeit unterſtützten. Bedauert wurde, daß auch be⸗ 
hördliche Stellen, die Töpferarbeiten in eigener Regie aus⸗ 
führen laſſen, dieſe nicht Meiſtern übertrügen. Beſchloſſen 
wurde der Innungshaushalt für 1939 in Einnahme und 
Ausgabe mit 319 Ztoty. * 


*Kelereinbrüche. Aus dem Witold Wieloglowſki⸗ 
ſchen Keller, Lindenſtraße (Legionöw) 44, wurden 1000 
Kilogramm Kartoffeln im Werte von 70 Zloty, ferner aus 
dem Anna Szamockaſchen Keller im gleichen Hauſe 
200 Kilogramm derſelben Erdfrucht im Werte von 12 Zloty 
durch Einbrecher geſtohlen. An ſonſtigen Eigentumsvergehen 
meldete die polizeiliche Chronik die Entwendung eines 
Jözef Ligman, Culmerſtraße (Chelminſka) 7, gehörigen 
Fahrrades ſowie eines Portemonnaies mit 10 Zloty Inhalt 
aus der Zofia Zarembaſchen Wohnung, Paderewſkiego 
55. Im letztgenannten Falle iſt der Täter, ein 13jähriger 
Junge, bekannt. * 


* Verkehrsunfall. Wie Jerzy Glyba⸗Glybowicz der 
Polizei anzeigt, wurde ſein Auto, von dem Perſonenauto 


Nr. A 51 608 angefahren. Infolgedeſſen trug der erſtge⸗ 


nannte Kraftwagen Beſchädigungen davon. 
den bei dem Zuſammenſtoß nicht verletzt. 


x Alle Grenzen überſchreitet manchmal die Diebes⸗ 
frechheit. Vor einigen Tagen kam abends ein etwa 20fäh⸗ 
riger junger Menſch in einen Laden in der Unterthorner⸗ 
ſtraße (Torunſka), angeblich zum Kauf von einem Liter 
Branntwein. Als die Frau des Inhabers die zum 
Preiſe von 4,90 Zloty beſtellte Flaſche brachte, faßte der 
junge Mann mit der einen Hand in die linke Taſche, als 
wenn er das Portemonnaie herausholen wollte, mit der 
anderen aber entriß er blitzſchnell der Frau die Flaſche und 
lief davon. Er eilte in die Brüderſtraße (Bracka), wo zwei 
junge Leute mit Fahrrädern ihm zuriefen, daß er ſich noch 
mehr beeilen ſolle. Anſcheinend waren dieſe mit dem 
dreiſten Geſellen im Bunde. ar 


Thorn. 


Perſonen wur⸗ 
* 


Sonnabend abend entſchlief ſanft und gottergeben 
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Inerging. Dabei wurde der 34jährige Jan Jakubowſki, 
rocza 6 durch zwei Meſſerſtiche am Hals verletzt. Er mußte 
mit dem Wagen der Rettungsbereitſchaft nach dem Städti⸗ 
ſchen Krankenhaus gebracht werden. 

10 3 Von einer Lokomotive angefahren wurde am Montag 
lande 10 Uhr in Karlsdorf (Kapusciffo Male) auf dem Ge⸗ 
957ähri der franzöſiſch⸗polniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft der 
Eiſenbahn kraktikant Zvafrnd Joka. Er überschritt die 
plötzlich 8 175 und kam hinter einem Waggon vor, als 


der Glaube 
Muſikaliſche 
9 
f ne Lokomotive nahte. Z. ſprang ſofort zurück, Das Wunderreich der Oper 
wurde 297 trotzdem erfaßt und erhielt einen Stoß gegen Fr 
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„Goldener Köwe“, Grudzigdz| Lulherſeler. 


Donnerstag, den 10. d. M. 7535 F 


Für alle Radio- Mörer! 


Paul Blum. 


Torun, am 7. November 1938. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 10. d. M. 
nachm. 3 Uhr von der Halle des altſtädt. evgl. Fried⸗ 
hofs aus ſtatt. 7532 


Firchl. Nachrichten. 
Freitag, 11. Novbr. 1938 
Staatsfeiertag 

Gr. Bölendorf. Vorm. 
10 Uhr Gottesdienft, 


Deutliche 
0 | 
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towa (Gartenſtraße) 17. Sie fuhren in der Nacht zum Sonn⸗ mit 60 entzückenden Bildern galanter 


tac Pos CHOR Meister geschmückt. Dieses Buch, 
ag von Poſen nach Bromberg und legten ſich in einem Ab⸗ seit seinem Erscheinen vor sechs- 


Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme beim Heimgange unſeres 
lieben Entſchlafenen ſagen wir unſern 


tiefempfundenen Dank. 


Lucie Kurzbach 


und Sohn. 
Torun im November 1938. 


Sonntag. 13. Nov. 1938 f 535 
um 15.30 Uhr 
meindehg 


im Ge uſe 
Einmaliges Gaſtſpiel 


ren 


$ Drei Fahrraddiebſtähle wurden im Laufe des Montag 


begangen. Dem Nowodworſka (Neuhöferſtraßef 25 wohn⸗ Wir laden unſere Mitglieder zu einer Be⸗ 
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Thorn (Toruß) 


v Die Thorner Pegelſtation zeigte Montag früh einen 
Waſſerſtand von 0,80 Meter über Normal an, gegen 0,71 Meter 
am Vortage. . 

v Ausſchreibung. Die Staatliche Eiſenbahn-Bezirksdirektion 
in Thorn vergibt im Wege öffentlicher Ausſchreibung die Lieferung 
von 18 600 Kubikmetern geſiebtem Kies. Die Lieferung hat den im 
Dziennik Urz. M. K. in Nr. 9 vom 25. März 1937 (Poſ. 65) ver⸗ 
öffentlichten verpflichtenden techniſchen ir zu ent⸗ 
ſprechen. Termin am 29. November d. J., Offerteröffnung am 
gleichen Tage, um 11 Uhr, auf Zimmer 433 des Direktions⸗ 
gebäudes. Den Offerten iſt Quittung der Direktionskaſſe über 
eine hinterlegte Kaution in Höhe von 5 Prozent der offerierten 
Materialien beizufügen. Nähere Yuformationen uſw. erhältlich 
bei der Vorratsabteilung auf Zimmer 436. * * 

v Der Wojewodſchafts⸗Landtag iſt zu einer om 23. S. M. 
im Konferenzſaal des Gebäudes der Landeshauptmannſchaft 
ſtaltfindenden Tagung einberufen worden. Beginn der 
Sitzung um 10 Uhr. * * 

» Die Wiedereröffnung der „Billigen Küche“ durch den 
Verein „Caritas“ erſolgt am 15. d. M. um 12 Uhr. Mit dem 
Verkauf der Mittagsbons iſt bereits begonnen worden. — 
Im vergangenen Jahre wurden über 72000 Mittagsportionen 
an Arbeitsloſe und Arme ausgegeben. * * 


» Neues Winterhilfsfomitee. Unter dem Vorſitz des 
Stadtpräſidenten Raſzeja fand im Stadtverordneten— 


Sitzungsſaale die Konſtitutionsverſammlung des 
diesjährigen Bürgerkomitees für die Arbeitsloſen⸗ 
Winterh ilfe ſtatt. Nach ſeiner Begrüßungsanſprache 
erſtattete Stadtpräfident Raſzeja einen kurzen Bericht über 
das vorjährige Winterhilfswerk und wies auf die Notwen⸗ 
digkeit der Durchführung auch in dieſem Jahre hin. In 
den Vorſtand des Bürgerkomitees wurden gewählt die 
Herren: Stadtpräſident Raſzeja, Oberſtleutnant Matzen⸗ 
auer und Stadtrat Kirſtein, Finanzamtsleiter Tytulaſki und 
Abteilungsdixektor Kaſzynſki, in den Beirat Direktor Ant⸗ 
czak, kaufm. Direktor Januſzkiewiez, Direktor Sieradzki, 
Frau Makowſka, Direktor Matula und W. Sigurſki. Die 
Reviſionskommiſſion beſteht aus den Herren Prälat Dr. 
Jank, Direktor Kolodziejczak, Direktor Piontkowſki und 
Pfarrer Czaplinſki. Zu Vorſitzenden der einzelnen Unter⸗ 
kemmiſſionen wählte die Verſammlung Frau Raſzeja, 
Propſt Goga, Theaterdirektor Bracki, Widomſki und Ma⸗ 
giſter Chroſeilewſki. . 
» Ein Glockendiebſtahl bildete den Gegenſtand einer 
Verhandlung vor dem Bezirksgericht in Thorn, auf deſſen 
Anklagebank Michal Zeliſko und Tadeuſz Bojerſki Platz 
nehmen mußten. Den Angeklagten wird ein zum Beginn 
begangener Glockendiebſtahl aus dem Glockenturm 

der Friedhofskapelle in Stargard zur Laſt gelegt. Die bei⸗ 
den Angeklagten waren geſtändig. Ein gewiſſer Roman 
Przybicien ſoll ſie zu dem Diebſtahl überredet haben, was 
aber durch die Beweisaufnahme widerlegt werden konnte. 
Nach durchgeführter Verhandlung verurteilte der Gerichts⸗ 
hof die Angeklagten zu je 7 Monaten Gefängnis. Nek 
k Vor der verſtärkten Strafkammer des Bezirksgerichts 
hatte ſich, aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, der be⸗ 
reits vorbeſtrafte Fr. Borowiak zu verantworten. Er 
hat im Februar und Mai d. J. in Ziegelwieſe (Cegielnik) 
hieſigen Kreiſes zwei Frauensperſonen von ihren Fahr⸗ 
rädern heruntergeſtoßen und ſich die Tretmaſchinen an⸗ 
geeignet. Der Angeklagte wurde zu einer Geſamtſtrafe von 
vier Jahren Gefängnis und 5 Jahren Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte verurteilt. — Angeklagt war ſerner der 


Poſtaſſiſtent A. Kröl, zurzeit in Gdingen wohnhaft, wegen 


Amtsvergehens. Als Poſtaſſiſtent in Kornatow hat er 
82,70 Ztoty Fernſprechgebühren, die aus Dubielno am 
9. Juni d. J. eingegangen waren, nicht in das Tages⸗ 
kaſſenbuch als Einnahme verbucht, ſondern, wie ihm die 
Anklage vorwirft, für ſich verwendet. Er beſtreitet die Ab⸗ 
ſich gehabt zu haben, dies Geld ſich anzueignen, und hat 
dieſen Betrag auch erſetzt. Nach durchgeführter Verhand- 
lung wurde der Angeklagte nur wegen Vergehens gegen 
§ 256 des Strafkodex zu 6 Monaten Gefängnis mit 
3 Jahren Strafaufſchub verurteilt, da er, wie das Gericht 
annahm, nicht die Abſicht der Aneignung des Geldes ge— 
habt hatte. * * 

E Zwei Straßenunfälle ereigneten ſich am Sonnabend. 
Gegen 18 Uhr ſtießen auf dem Place Bankowy (Bankplatz) 
zwei Perſonenautos zuſammen. Während die Inſaſſen mit 
dem Schreck davonkamen, wurden beide Fahrzeuge leicht be⸗ 
ſchädigt. — Kurz nach 16 Uhr wurde auf der Marſchall 
Bilſudſki⸗Brücke der acht Jahre alte Grzegorz Drazek aus 
der ul. sw. Jerzego (Kirchhofſtraße) 55 durch ein Perſonen⸗ 
auto überfahren. Dem bedauernswerten Jungen wurden 
beide Beine gebrochen; er wurde ins ſtädtiſche Krankenhaus 
eingeliefert. Der vorerſt in Polizeihaft genommene Chauf⸗ 
5 5 ſagte aus, daß der Junge ſeinem ihm vom Winde ent⸗ 
riſſenen Hut nachgelaufen und ganz urplötzlich vor dem 
Auto auf dem Fahrdamm erſchienen war. a 

En 2 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 7. November. Dem 
Gutsbeſitzer Friedrich Klußmann in Browina wurden 55 
Flaſchen verſchiedener Fruchtſäfte und Konſerven im Werte 
von 120 Zloty geſtohlen. — Alfons Majewfki in Barbarken 


(Barbarki) beklagt den durch Diebſtahl erfolgten Verluſt 


eines „Kolumbus“ ⸗Herrenfahrrades mit der Fabriknummer 
1003076 und der Regiſtriernummer 42023 im Werte von 80 
Zloty. — Dem in Witkowo wohnhaften Ignacy Koſinſki 
entwendeten unbekannte Täter einen Amboß und einen 
Schraubſtock im Werte von 300 Zloty. Beide Gegenſtände 
fand man im Teich neben ſeinem Anweſen. Die Polizei hat 
in allen Fäen Unterſuchungen eingeleitet. Ic 


=F Aus dem Landkreife Thorn, 5. November. In Ba- 
har (Rubinkowo) wurden der Jözefa Michanſka für 280 
Moin Kleidungsſtücke und Betten geſtohlen, in Graintſchen 
(Greboein) dem Michal Krzyzynfki Kleidungsſtücke im 
Werte von 250 Zloty. Die Polizei ermittelte die Täter in 
den Brüdern Kizimierz, Zygmunt und Jozef Kwaſeeki, 
während der Vierte 
konnte und ſich verborgen hält. Es wird nach ihm ge⸗ 
fahndet. * 

* 


Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Auf das Künſtlerkonzert am Donnerstag, 10. November, 20 Uhr, 


im D. H., weiſen wir empfehlend hin. Die junge Pianiſtin Edith 
Plicht⸗Axenfeld, Chopin⸗Preisträgerin 1937, ift In Thorn bereitä 
beitens befannt; der Geiger Helmut Zernick, 1. Konzertmeiſter 
der Staatsoper Berlin, Träger des Muſikpreiſes der Reichs⸗ 
bauptſtadt 1988, gehört längſt zu den Geigern von Ruf. Sein 
Ton iſt blühend, groß und edel. feine Technik meiſterhaft. — 
Eintrittskarten bei Juſtus Wallis, Szeroka 34, Ruf 14-09. 


— 


im Bunde, Henryk Kw., entfliehen 


Dirſchau (Tczew) 


de Das Städtiſche Winterhilfskomitee für Arbeitsloſe 
tagte im Stadtverordnetenſaal. Die Sitzung wurde vom 
1. Bürgermeiſter Magiſter Jagalſki eröffnet. In einer 
kurzen Anſprache betonte er die Lage der hieſigen Arbeits- 
loſen und unterſtrich die unbedingte Unterſtützung der Fa⸗ 
milien in dieſem Winter. Den Tätigkeitsbericht über die 
Arbeit im verfloſſenen Jahre erſtattete Rektor Pawlowſki. 
Da dem Komitee zur Zeit eine genaue Überſicht der Zahl der 
Arbeitsloſen fehlt, fo wurde das Budget in vorjähriger Höhe 
angenommen. Am Schluß ergriff der Vertreter der Arbeits⸗ 
loſen das Wort und bat um Bewilligung eines größeres 
Quantums Heizmaterials für die bedürftigen Familien, als 
im Vorjahr. 

de Beim illegalem Grenzüberſchritt wurde Friedrich 
Feling verhaftet. 

de Aus dem Gerichtsſaal. Der 50jährige Bäcker Ka⸗ 
zimierz Fregin aus Libſchau, Kreis Dirſchau, hatte ſich vor 
dem hieſigen Burggericht zu verantworten, weil er in dieſem 
Sommer fremdes Getreide abmähte und es dann verkaufte. 
Hierfür erhielt er zwei Wochen Arreſt mit zweijähriger 
Bewährungsfriſt. 

de Wegen Deviſenvergehens wurde Franz Bielinſki 
aus dem Kreiſe Stargard feſtgenommen und dem hieſigen 
Burggericht übergeben. 
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Konitz (Chojnice) 


Das Wahlergebnis im Bezirk Nr. 103 in Konitz. 


Das Ergebnis der im hieſigen Bezirk durchgeführten 
Sejmwahlen, welcher die Kreiſe Konitz, Zempelburg, Tuchel, 
Dirſchau, Stargard und Schwetz umfaßt, wurde erſt Montag 
gegen mittag bekannt, da die Ergebniſſe aus dem Kreiſe Dir⸗ 
ſchau und Schwetz erſt im Laufe des Vormittags vorlagen. 

Danach haben von 201000 Wahlberechtigten 124000 ge⸗ 


wählt, was einer Wahlbeteiligung von etwa 60 Prozent 
entſpricht. Etwa 11—12 Prozent der Stimmen waren un⸗ 
gültig. . 


Es erhielten: Mareinkowſki 41385 Stimmen, 
Hillar 34711, Pfarrer Hoffmann 66366 und Donarſki 
31008 Stimmen. Danach find Pfarrer Hoffmann und Mar⸗ 
einkowſki gewählt. 

Die Wahlbeteiligung betrug im Kreiſe Konitz 51,8 Pro- 
zent, Zempelburg 56 Prozent, Tuchel 70 Prozent, Dirſchau 
62 Prozent, Schwetz 65,8 Prozent und Stargard 65 Prozent. 

Die Wahlbeteiligung im Kreiſe Konitz war in den ein⸗ 
zelnen Gemeinden ſehr verſchieden und ſchwankte zwiſchen 
88 und 21 Prozent; Gemeinde Briefen (Wabrzezno) 88,8 
Prozent, Lipienica 45,8, Lesno 57,16, Konarſchin 74,1, Bruß 
34,09, Czerſk Land 44,2, Rittel 68,6, Konitz Land 48,2, Karſchin 
21,1, Czerſk Stadt 49,3, Konitz Stadt 67,86 Prozent. 


rs Urteile des Burggerichts. Vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht hatten ſich am Freitag ein Landwirt aus Oſterwik 
nebſt Sohn und Tochter zu verantworten. Laut Anklage 
ſollen ſie ſich geweigert haben, die zugewieſene Einquartie⸗ 
rung aufzunehmen und ſollen den Quartiermeiſter beleidigt 
haben, Das Urteil lautete für den Landwirt auf acht Mo⸗ 
nate Gefängnis, für Sohn und Tochter je vier Monate Arreſt 
ohne Bewährungsfriſt. 

rs Die Vorbereitungen zu der Unabhängigkeitsfeier ſind 
in vollem Gange. Der Tag, der gleichzeitig als 20. Jahres⸗ 
tag der Wiedererſtehung Polens gefeiert wird, ſoll ganz be⸗ 
ſonders feſtlich begangen werden. Es wurde folgendes Pro⸗ 
gramm aufgeſtellt: Am 11. November finden auf vier ver⸗ 
ſchiedenen Stellen Feierſtunden ſtatt, und zwar im Hotel 
Urban, im Saale des KPW, der Aaula des ſtaatlichen Gym⸗ 
naſiums und in der Aula der Volksſchule. Außerdem finden 
Feiern für die Schulen und das Militär ſtatt. Abends wer⸗ 
den in verſchiedenen Sälen Vergnügen ſtattfinden. In dem 
Feſtumzuge, zu dem eine große Zahl Organiſationen ihre 
Teilnahme zugeſagt hat, werden lebende Bilder, welche die 
verſchiedenen Entwicklungsphaſen des Staates zeigen, mit⸗ 


geführt werden. 


rs Am Uunrechten Rache geübt. Am Abend des letzten 
Sonnabend wurde ein junger Mann in der Seitenſtraße der 
Rhäme von zwei Männern überfallen, zu Boden geriſſen, 
und anſcheinend auf Grund perſönlicher Abrechnung ge⸗ 
ſchlagen. Nachdem ſich die beiden Rowdys verzogen hatten, 
erhob ſich der überfallene, ſah in der Straße einen Mann 
auf einem Wagen ſitzen und überfiel nun, in der Meinung, 
einen der Miſſetäter vor ſich zu haben, dieſen. Erſt nachdem 
er einige Hiebe ſitzen hatte, konnte er dem Zornbebenden 
klarmachen, daß er an dem Überfall nicht beteiligt war. 


nn 
Nach Amerila eingeladen 


wurde Frau Draymala, die kürzlich mit dem „Orden 
der Wiedergeburt Polens“ ausgezeichnet worden iſt, Die 
Einladung ging nach polniſchen Blättermeldungen von einer 
Frauenvereinigung in Amerika aus. Die Reiſe iſt wegen 
der Gebrechlichkeit der Frau abgeſagt worden. 


Aus der Culmer Stadiniederung, 7. November. 
Diebe und Einbrecher ſind noch immer tüchtig an 
der Arbeit. Beim Beſitzer Hermann Bartel in Schönſee 
ſtatteten ſie kürzlich nachts dem Geflügelſtall einen Beſuch 
ab. Sie wurden aber überraſcht und verließen ſchleunigſt 
unter Mitnahme von acht Enten das Feld ihrer Tätigkeit 


auf drei Rädern in der Richtung Graudenz. Die meiſten 


Landwirte ſind gezwungen, zum Schutz ihres Eigentums 
Nachtwächter zu halten, wodurch weſentliche Koften ent— 
ſtehen. ? 
Br Aus dem Seekreiſe, 7. November. Ein ſeltenes 
Naturereignis iſt in Zamoſtny (überbrück) zu ver⸗ 
zeichnen. Ein Pflaumenbaum hat im Garten des Be— 
ſitzers Wilmanſki in dieſem Jahr zweimal geblüht und auch 
zweimal Früchte getragen. Die zweite vollſtändig 
reife Ernte iſt in der Frucht etwas kleiner als gewöhnlich 
ausgefallen. 

w Lobſens (Lobzenica), 7. November. Im Alter von 
faſt 90 Jahren verſtarb die Witwe Johanna Manthey 


aus Lobſonka, die älteſte Frau unſerer Kirchengemeinde. 


Die Verſtorbene war geiſtig noch ſehr rege. Leider war 
ſie in den letzten Jahren nicht imſtande, das Bett zu ver⸗ 
laſſen. Sie war ſeit 14 Jahren Witwe und lebte bei ihrer 
Tochter Frau Schulz in Lobſonka, die ſie bis an ihr Ende 
liebevoll betreute. 

h Neumark (Nowemiaſto), 7. November. Im Garten 
des Landwirts Joſef Kowalſki in Ludwichowo blüht ein 
Abfelbaum zum zweiten Mal in dieſem Jahre. 


5. November. Die Maul⸗ 
der es zunächſt ſchien als 


re Neuenburg (Nowe), 
und Klauenſeuche, von 
würde ſie die Viehhaltungen in unſerer ausgedehnten 
Niederung ganz verſchonen — bis tief in den Sommer 
hinein wurde bein Fall derſelben feſtgeſtellt — iſt in den 
letzten zwei Monaten hier in ſo ſtarkem Maße aufgetreten, 
daß inzwiſchen auch nicht ein Viehſtall von ihr verſchont 
geblieben iſt. Wenn ſie im allgemeinen auch recht milde 
auftritt, ſo ſind doch auch Fälle zu verzeichnen, daß friſch⸗ 
milchende Kühe daran eingegangen ſind. Beſonders ſtark 
verheerend tritt ſie unter den Ferkelbeſtänden auf. In 


einzelnen Stallungen ſind die geſamten Ferkel — bis zu 
50 Stück — draufgegangen. 
+ Wirſitz (Wyrzyſk), 7. November. Staatspräſident 


Mosecicki traf am Mittwoch vergangener Woche mit 
feiner Gattin in Runowo Kr. ein, wo er auf dem Bahnhof 
von Forſtdirektoer Lorkiewicz, General 
Skotnicki, dem Staatspolizeikommandanten der Woje⸗ 
wodſchaft Mere und dem Kreisſtaroſten des Kreiſes 
Zempelburg Borowſki empfangen wurde. Außerdem 
hatte die geſamte Schuljugend Aufſtellung genommen, die 
dem hohen Gaſt begeiſtert zujubelte. Der Staatspräſident 
weilte in den Wäldern von Runowo Kr. und Lutöwko bis 
einſchließlich Sonnabend zur Jagd, an der folgende Gäſte 
teilnahmen: Kriegsminiſter Kaſprzyeki, Vizeminiſter 
Gluchowſki, General Knoll⸗Kownacki, der Wojewode von 
Pommerellen Miniſter Raczkiewiez und andere hohe Per- 
ſönlichkeiten. 


Frankreich fürchtet 
den biologiſchen Volkstod. 


Nach einer Überſicht des Statiſtiſchen Amtes für die Be⸗ 
völkerungsbewegung in Frankreich im erſten Halbjahr des 
Jahres 1938 ſind etwa 1300 Eheſchließungen weniger zu ver⸗ 
zeichnen als in dem gleichen Zeitraum des Vorjahres. Der 
Geburtenunterſchuß dauert an. Die Zeit vom April bis 
Juni 1938 weiſt 1900 Lebendgeburten weniger auf als die 
gleichen Monate im Jahre 1937. Die Zahlen der Ehe⸗ 
ſchließungen und Lebendgeburten ſind im Jahre 1938 bisher 
niedriger als in allen Vorjahren ſeit 1920. Während im 
erſten Halbjahr des Jahres 1937 die Zahl der Todes- 
fälle die der Geburten um 17200 überſtieg, betrug die ent- 
ſprechende Ziffer für das Jahr 1938 43 400. 


In Limoges tagt gegenwärtig ein Kongreß franzöſiſcher 
Gelehrter, Sozialpolitiker und politiſcher Mahner der fran⸗ 
zöſiſchen Nation. Das Thema iſt eines der aktuellſten und 
bedeutendſten des heutigen Frankreich überhaupt. Es be⸗ 
handelt an Hand von Statiſtiken die biologiſche Lebenskraft 
des franzöſiſchen Volkes. Die Zahlen über Geburten⸗ und 
Sterberaten, die den Reden und Beratungen zu Grunde 
liegen, berechtigen nicht zu einem leichtfertigen Optimismus. 
Von allen Großmächten Europas iſt Frankreich wohl am 
meiſten durch den „ſchleichenden Volkstod“, der abnehmenden 
Geburtenfreudigkeit und den zunehmenden Sterberaten, 
bedroht. 

Im Jahre 1876, alſo vor rund 60 Jahren, wurden in 
Frankreich jährlich 1022 000 Kinder geboren. Im Jahre 
1930 betrug die Zahl der Neugeborenen nur noch 750 000 und 
im Jahre 1937 wurden nur noch 616 000 Geburten gezählt. 
In ſieben Jahren iſt alſo die Geburtenfreudigkeit in Frank⸗ 
reich um 18 v. H. zurückgegangen. Dazu kommt, daß die 
Zahl der Sterbefälle ſeit drei Jahren diefenige der ce⸗ 
burten um 14000 überſteigt. Auf Grund dieſer Statiſtiken 
haben die Bevölkerungspolitiker folgende Rechnung auf⸗ 
geſtellt. Wenn der Geburtenrückgang in den nächſten Jahr⸗ 
zehnten in dem gleichen Maße wie bisher anhält, ſo ver⸗ 
mindert ſich die Bevölkerung Frankreichs in fünf Jahren 
jährlich um 100 000 Einwohner. In 20 Jahren verliert 
Frankreich jährlich 200 000 Einwohner. In 40 Jahren ver⸗ 
mindert ſich das franzöſiſche Volk jährlich um 400 000 Men⸗ 
ſchen. Und innerhalb eines halben Jahrhunderts würde 
ſich nach dieſer Berechnung das Franzböſiſche Volk um ins⸗ 
geſamt 12 Millionen Einwohner vermindert haben. 

Dieſe Zahlen müſſen für den Franzoſen um fo be⸗ 
ängſtigender wirken, als ſie den Geburten und Sterbe⸗ 
raten von Deutſchland und Italien gegenübergeſtellt wer⸗ 
den. Im Jahre 1987 zählte Frankreich 616 000 Geburten. 
Im gleichen Jahre wurden in Italien 985 000 und in Deutſch⸗ 
land 1 361000 Kinder geboren. Um eine weitere für Frank⸗ 
reich beunruhigende Gegenüberſtellung zu nennen: In 
Italien zählt man jährlich 350 000 Geburten mehr als Sterbe⸗ 
fälle. In Frankreich überſteigt die Zahl der Sterbefälle die⸗ 
jenige der Geburten um 17 200 und ſogar 43 400. 

Als Gründe dieſer Entvölkerung werden vor allem die 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe genannt. Von verſchiedenen 


Seiten ſind auch ſchon Vorſchläge gemacht worden, kinder⸗ 


reiche Familien noch mehr als bisher zu unterſtützen. Außer⸗ 
dem erinnert man an das in Deutſchland eingeführte und mit 
großem Erfolg durchgeführte Syſtem der Eheſtands⸗ 
darlehen und ſchlägt vor, in Frankreich eine ähnliche 
Maßnahme zu treffen. 5 


„Medaille zur Erinnerung an den 1. Oktober 1938.“ 

Der Führer und Reichskanzler hat durch Verordnung 
vom 18. Oktober 1938 als Ausdruck ſeiner Anerkennung und 
ſeines Dankes für Verdienſte um die Wiedervereinigung der 
ſudetendeutſchen Gebiete mit dem Deutſchen Reich die „Me⸗ 
daille zur Erinnerung an den 1. Oktober 1938“ geſtiftet 
Dieſe Erinnerungsmedaille gleicht in ihrer Form der vom 
Führer und Reichskanzler für Verdienſte um die Wieder⸗ 


vereinigung Sſterreichs mit dem Deutſchen Reich geſchaffe⸗ 


nen; ſie zeigt auf der Vorderſeite dieſelbe ſymboliſche Dar⸗ 
ſtellung wie dieſe, zwei männliche Geſtalten mit der Flagge 
des Dritten Reiches und dem Hoheitszeichen, die Rückſeite 
trägt die Inſchrift „Ein Volk, ein Reich, ein Führer“ und das 
Datum vom 1. Oktober 1938. Die Medaille des 1. Oktober 
1938 iſt in Bronze ausgeführt und wird an einem Bande in 
den ſudetendeutſchen Farben ſchwarz⸗rot⸗ſchwarz getragen. 
. ³⁰·] Aq d 
Vertrauen auf den erſten Blick. Die Glühlampe iſt eine Ma⸗ 
ſchine, die die aufgenommene elektriſche Leiſtung in Lichtleiſtung 
umformt. Das Verhältnis zwiſchen dieſen beiden Poſten zeigt 
uns an, ob dieſe kleine Maſchine auch wirtſchaft lich arbeitet, 
und zwar find die Glühlampen am wirtſchaftlichſten, die für 
eine beſtimmte Lichtleiſtung den garantiert ge⸗ 
ringſten Wattverbrauch haben. Früher war jedoch auf 
den Glühlampen nur ihr Verbrauch in Watt aufgeſtempelt, nicht 
aber die Lichtleiſtung. Der Lichtverbraucher mußte es alſo auf 
Treu und Glauben hinnehmen, wenn ihm der Verkäufer die Licht⸗ 
leiſtung einer beſtimmten Glühlampe nannte. Hierfür gibt es ein 
internationales Maß, das „Lumen“, das Zehnfache eines Lumen 
heißt „Dekalumen“. Dieſes Maß wird jetzt auf dem Kolben jeder 
Osram⸗D⸗Lampe neben dem Wattverbrauch mitangegeben. 
Auf den erſten Blick erſieht der Käufer von Osram⸗D⸗Lampen 
nunmehr die gebotene Lichtleiſtung und damit die Wirtſchaftlich⸗ 
keit der von ihm gewählten Lampengröße. Wer immattierte 
Osram⸗D⸗Lampen kauft, kann das Vertrauen haben, gutes und 
billiges Licht zu erhalten. 6051 


Grzmot⸗ 


Panik in UM, 


Eine Rundfunkſendung, ein Hörſpiel über eine an⸗ 
gebliche Landung von Marsbewohnern, hat in 
Amerika eine ſchreckliche Panik ausgelöſt. Wir haben über 
den eigenartigen Fall ſchon kurz berichtet. 

Der Verfaſſer der Novelle „Der Weltkrieg“, der engliſche 
Schriſtſteller H. G. Wells, hat gegen die Veränderungen 
Einſpruch erhoben, die an ſeinem Werk bei der Bearbeitung 
als Hörſpiel vorgenommen worden ſind, das vor kurzem von 
einer amerikaniſchen Rundfunkgeſellſchaft in ganz Amerika 
verbreitet wurde. „Ich habe das Senderecht der Novelle“, jo 
erklärte er, „verkauft, aber in dem Abkommen war vorgeſehen, 
daß es ſich um eine Dichtung und nicht um Nach⸗ 
richten handelte. Ich habe keine Erlaubnis zu Abänderun⸗ 
gen gegeben, die zu dem Glauben hätten führen können, daß 
es ſich um wirkliche Nachrichten handelte“. 

Die Technik, ein laufendes Programm mit ſenſatio⸗ 
nellen Nachrichten zu unterbrechen, um den 
Realismus des Hörſpiels beſonders zu unterſtreichen, hat, 
wie gemeldet, in vielen Städten der Vereinigten Staaten zu 
einer Panik unter der Bevölkerung geführt. Wir geben 
nachſtehend auf Grund einer Veröffentlichung im „Newyork 
Herald“ eine ausführliche Schilderung der Greigniſſe wieder, 
die zeigen, wie die amerikaniſchen Rundfunkhörer in geradezu 
unvorſtellbarer Weiſe auf die Sendung reagierten. 


Die Ungeheuer entſteigen dem Meteor. 

Im Anſchluß an eine Mitteilung der Columbia Brood⸗ 
caſting Company: „Es folgt eine Dramatiſierung des Buches 
von H. G. Wells „Der Weltkrieg“, begann das Programm 
mit Tan muſik, die von einem Newyorker Hotel über⸗ 
tragen w. e. Die Hörer, die der Muſik lauſchten, konnten 
nicht vermuten, daß im Senderaum der Dramaturg Orfon 
Welles und eine Gruppe des Mercury Theaters anweſend 
waren, um dem Lande eine haarſträubende Darſtellung der 
In vaſion durch Mars rieſen zu geben. Mitten in 
einer Swing⸗Melodie brach die Muſik ab; dann wurde folgende 
Anſage gegeben: „Ein Chikagver Profeſſor hat ſoeben ſelt⸗ 
ſame Blitze auf dem Mars beobachtet.“ Darauf ging die 
Muſik weiter. Kurz danach erfolgte eine neue Anſage: „Ein 
Meteor iſt in der Nähe von Princeton (New Ferſey) 
niedergegangen. Wir ſchalten um nach Princeton.“ Die 
Hörer vernahmen dann, wie der Profeſſor über den ſteinigen 
Boden ſchritt. ' 

„Er hat den Meteor gefunden“, ertönte die Stimme des 
Anſagers. „Nein, keinen Meteor, ſondern einen rieſigen 
Metallkörper. Einen Moment, es iſt ſchrecklich! Das eine 
Ende dieſes Körpers iſt im Begriff auseinanderzugehen, er 
muß hohl ſein.“ Dann beſchrieb der Anſager Ungeheuer, 

nen Kugeln nichts anhaben konnten. Rieſen, ſo groß wie 
Wolkenkratzer; fie hätten Todesſtrahlen geſchleudert, durch 
die augenblicklich 200 Perſonen getötet worden ſeien. 


Die Nationalgarde alarmiert. 

Weitere Sonderanſagen teilten mit, daß die Natio⸗ 
nalgarde New Jerſey beſetzt hätte. Die Stimme eines 
„Majors der Nationalgarde“ gab Befehle aus: „Flieht“, rief 
er, „vermeidet überfüllte Wege und Plätze, vermeidet 
Newyork. Die Rieſen nähern ſich Manhattan.“ 
Militärflieger berichteten dann im Sender: „Ein ſchwerer, 

zer Nebel von außerordentlicher Dichte und unbekannter 
Natur. — Der Feind wendet ſich jetzt nach Oſten und über⸗ 
quert die Felder New Jerſeys. — Ein rieſiges Geſchöpf 
ſchreitet breitbeinig dahin — fein gugenſcheinliches Ziel iſt 
Newvork. Sie haben ein Kraftwerk vernichtet. 

Ein rieſiger Arm hot ſich erhoben, man ſieht einen grünen 
Blitz ſie ſchleudern Flammen gegen uns. Gasmasken ſind 
zwecklos. — Drängt die Bevölkerung dazu, offene Plätze auf⸗ 
zuſuchen!“ Aus den weiteren Anſagen ging hervor, daß die 
Heeresflugzeuge vernichtet worden ſeien und daß man vom 
Dach des Rundfunkgebäudes aus weitere Schilderungen der 
Ereigniſſe gebe: „Die Glocken, die Sie hören“, rief die 
Stimme des Anſagers, „ſollen die Bevölkerung warnen, um 
den Schrecken des Giftgastodes zu entgehen.“ 


Motorradfahrer flüchten. 

Die Übertragung dieſer Schreckensmeldungen hatte zur 
Folge, daß viele Motorradfahrer in Irvington alle Verkehrs: 
. außer acht ließen und mit höchſter Geſchwindigkeit auf 
R flache Land Hinanseilten. Sie gaben ſpäter vor der 

olizei an, daß dies die einzige Möglichkeit geweſen ſei, um 
Mil Bomben zu entgehen. Hunderte von Reſerviſten und 

ilizleuten riefen telephoniſch ihre Kommandoſtellen an und 

sten, ob fie ſich zur Hilfeleiſtung melden ſollten. Einige 
Perſonen behaupteten ſogar, ſie Raketenſchiffe und 
feurige Erſcheinungen geſehen hätten! Die Verſammlung 
einer religiöſen Sekte in Waſhington wurde mit der Meldung 
unterbrochen, daß Newyork in Flammen aufgegangen ſei und 
ein Raoketenſchiff ſich im Anmarſch auf Wafhington befinde. 
Einige Zweifler unter den Verſammelten begaben ſich nach 
Hauſe und ſtellten das Radio an. 


2000 Telephonan rufe 

Nachdem ſie mehrere dieſer „Nachrichten“ gehört 
hatten, kehrten ſie in die Verſammlung zurück und erzählten: 
Es ſtimmt! Es wäre beſſer, wir verſammelten uns vor dem 
a In den Straßen von Atlanta drängten ſich die 
f denſchen, die beteten, in dem Glauben, das Ende der Welt 
ei gekommen. Ein Kino in Orange New Jerſey) leerte ſich 
8 von zwei Minuten, als ein Mann mit dem Ruf 
„ereinftiräte: „Der Staat iſt im Begriff, überfallen zu 
eg Unſere Stadt wird in Flammen aufgehen.“ Die 
auf dei in Newyork hatte ſchätzungsweiſe 2000 Telephonanrufe 

Grund eines Berichts erholten, daß die Stadt mit Gos⸗ 
Princeton belegt werden würde. Ein Mädchen rief den 
den n Preſſeklub an und ſchrie: „Sie können ſich 
Söltemoreden nicht vorstellen Es i ſt die 
Meteor ouf Ein anderer wollte geſeben haben. wie der 
herousgek die Erde niedergefallen ſei und Tiere aus ihm 
in verſchiedemen ſeien. Die Falſchberichte über Gasangriſſe 
Title bone 8 Gegenden veranlaßten Arzte und Pflege⸗ 
ſchon eine Res ienſte den Krankenhäuſern anzubieten, in die 
35 be von Perſonen infolge erlittener Nervenſchocks 
eingeliefert worden waren 

Die Rundfunkübertrogung in den Hotels und Gefäng 
niſſen wurde unter 5 el die Erregung der Inſaſſen nicht 
noch zu ſieigern. Aus Los Angeles, Dallas, Konſas City und 
Obama Tiefen Telephonanrufe von Hunderten von Perſonen 
in New Jerſey ein, die ſich nach dem Schickſal von Angehörigen 
erfundigten. Eine Frau in Pittsburg nahm Gift 
mit den Worten: „Es iſt beſſer, auf dieſe Weiſe zu ſterben als 
8 ee Die Bevölkerung von Concrete 

Daſhington) geriet nahezu in einen hyſteriſchen Taumel bei 

der Nachricht, daß die Marsrieſen r nieder⸗ 
gegangen ſeien. 


— 


Wojewodſchaft Poſen. 


Vereitelter Kindesraub. 


Am Sonnabend ging in Buk, Kreis Neutomiſchel, um 
12 Uhr der fünfjährige A. Zabicki aus dem Kinderheim 
nach Hauſe. Dabei hielt ihn ein unbekannter Mann an, dem 
er das Fahrrad auf der Straße bewachen ſollte. Als derſelbe 
ſeine Einkäufe gemacht hatte, ſetzte er den Kleinen auf das 
Fahrrad, worauf er mit ihm abfuhr. Zwei Kilometer hinter 
der Stadt, und zwar in der Nähe des Bahnhofs, nahm der 
Mann dem Knaben die Brottaſche ab und zog ihm dann auch 
das Mäntelchen aus. Jedoch muß er in dieſem Augenblick 
geſtört worden ſein, denn ſchleunigſt beſtieg er ſein Fahr⸗ 
rad, um in der Richtung nach Stenſchewo zu verſchwinden. 
Weinend kehrte der beſtohlene Knabe in die elterliche Woh⸗ 
nung zurück, worauf der Vater des Kindes die Polizei von 
dieſem Erlebnis ſeines Sohnes in Kenntnis ſetzte. 


Folgenſchwere Keſſelexploſion. | 

In den Werkſtätten der Poſener elektriſchen Straken- 
bahn waren an einem ſog. Richtkeſſel verſchiedene Mängel 
feſtgeſtellt worden. Um denſelben weiter zu prüfen, erhielten 
die Elektromechaniker, der 283jährige Kſawery Mareinkowſfki 
und der Bjährige Jan Palacz, am Montag um 8 Uhr mor⸗ 
gens den Auftrag, den Keſſel im Waſſerbaſſin zu verſenken 
und ihn dann mit Luft zu füllen. Plötzlich entſtand eine Ex⸗ 
ploſion. Die Keſſeldecke wurde abgeriſſen und fortgeſchleu⸗ 
dert. Gleichzeitig wurde M. ſchwer und P. leichter verletzt. 
Beide mußten ins Krankenhaus überführt werden. Jedoch 
iſt der Zuſtand des M. nach einer komplizierten Schädel⸗ 
operation hoffnungslos. 


ex Bartſchin (Barein), 7. November. Unter dem Vorſitz 
des Bürgermeiſters Piotrowſki fand hier eine Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung ſtatt, auf der beſchloſſen wurde, im 
kommenden Jahre die Kommunalzuſchläge zu den für das 
Spiritusmonopol erhobenen ſtaatlichen Abgaben in Höhe von 
50 Prozent und von gewerblichen Regiſtrierkarten in Höhe 
von 25 Prozent zu erheben. Sodann verlas der Vorſitzende 
ein Dankſchreiben des Außenminiſteriums für die Gratula⸗ 
tion der Stadt anläßlich des Anſchluſſes des Olſagebietes an 
das Mutterland. Anſchließend wurden in die Budget⸗ 
kommiſſion Zühlsdorf, Mazany und Fritſche gewählt, ferner 
in die Marktkommiſſion Czajkowſki, Majewſki, Pietrzak und 
Wisniewſki. Im weiteren Verlauf der Verſammlung wur⸗ 
den endlich nach einer längeren Diskuſſion 300 Zioty für den 
Ankauf eines Radivapparates für die Volksſchule bewilligt. 

ss Gneſen (Gniezno), 7. November. Im Zuſammenhang 
mit der vom Poſener Wojewoden in hieſiger Stadt durch⸗ 
geführten Beſichtigung der Inveſtitionsarbeiten, Arbeiter⸗ 
kolonie uſw. wird das Wojewodſchaftsamt mit Rückſicht auf 
die ſchwierige finanzielle Lage der Stadt der⸗ 
ſelben einen Zuſchuß von 30 bis 40000 Ztoty gewähren. 
Darum beabſichtigt die Stadtverwaltung, die Straßenarbei⸗ 
ten bis zum Januar zu verlängern, wenn es die Wit⸗ 
terungsverhältniſſe erlauben ſollten. 

Am Mittwoch, dem 9. November trifft in Gneſen um 
13,45 Uhr mit dem Auto aus Poſen der päpſtliche Nun⸗ 
tius in Polen, Erzbiſchof Corteſſin ein, um den Gneſener 
Dom zu beſichtigen. 

Ins hieſige Krankenhaus wurde der elfjährige Sohn 
des Schulleiters Czeſtawſki in Zoͤziechowo gebracht, der aus 
dem zweiten Stockwerk geſtürzt iſt und ſich den 
linken Arm brach. 


ss Neutomiſchel, 7. November. Der 39jährige Walenty 
Weronic zak aus Wielkawies bei Buk, Kreis Neutomiſchel 
fuhr Holz aus dem Walde. In der Ortſchaft Dobieſzyn ver⸗ 
ſank plötzlich auf dem Wege infolge der dort durchgeführten 


Kanalisation ein Rad vom Hinterwagen im Erdboden. Nach⸗ 


dem man den ſchwer beladenen Wagen mit großer Mühe ge⸗ 
hoben hatte, kippte derſelbe beim Weiterfahren von neuem 
in ein Loch. Diesmal ſchlug aber der Wagen um und die 
Laſt fiel auf Weroniczak, der neben demſelben ging. Trotz⸗ 
dem man nach einigen Minuten die Laſt beſeitigt hatte, konnte 
W. nur als Leiche geborgen werden. 


& Poſen (Poznan), 7. November. Eigenartige 
„barmherzige Samariter“ waren es, die dem Kauf⸗ 
mann Jan Kepfti aus Adel nau, der in der Nähe der Bank 
Zwiazku am Plac Wolnosci geſtürzt war und ſich ſchwer 
verletzt hatte, die erſte Hilfe leiſteten. Vor dem Eintreffen 
der Rettungsbereitſchaft bemühten ſich einige Paſſanten um 
ihn fo intenſiv, daß dem Verunglückten hinterher 160 Zloty 
Bargeld verſchwunden waren. Das Geld war offenbar von 
den Hilfsbereiten geſtohlen worden! 7 

Selbſtmord durch Erſchießen verübt hat in einem 
hieſigen Hotel die aus Oſtrowo zugereiſte 30jährige Ehefrau 
Irena Sienkiewicz. 8 

Sonntag früh war in einem Saale des Bezieksgerichts 
in der fr. Wilhelmſtraße infolge eines ſchadhaften Ofens ein 
Fuß bodenbrand entſtanden, der von der Feuerwehr 
bald gelöſcht werden konnte. 2 

Geſtern geriet auf dem Autobusbahnhof der 28jähr ge 
Gdward Kowal, Rawicka 83 wohnhaft, unter einen Autobus 
und wurde ſchwer e ſo daß er ins Stadtkranken⸗ 

3 t werden mußte. 

e mit Teer übel zugerichtet wurde, offen⸗ 
bar von politiſchen Gegnern, anläßlich der geſtrigen Sejm⸗ 
wahlen das Verlagsgebäude des „Kurjer Poznanfki“ in der 
St. Martinſtraße. 

ss Pleſchen (Pleſzew), 7. November. Auf dem Gute 
Lenratowiee, Kreis Pleſchen, ereignete ſich am Sonntag ein 
Unfall, der den Tod des 41jährigen Arbeiters Jözef 
Krölak zur Folge hatte. An einem Rohr, das zwei Brun⸗ 
nen verbindet, aus denen das Waſſer für die Gutsbren⸗ 
nerei gepumpt wird, ſollte eine Ausbeſſerung durchgeführt 
werden. Von 6,30 Uhr waren zwei Arbeiter Jozef Kroölak, 
Michal Sobezak und der Maurer Knorr mit dem Auswerfen 
der Erdmaſſen beſchäftigt. Um 9 Uhr löſte ſich plötzlich in⸗ 
folge zu ſchwacher Abſteifung der abbröckelnden Erdwände 
ein großer Erdͤblock, der die drei genannten Arbei ⸗ 
ter verſchüttete. Während ſich Sobezak und Knorr, 
die halb verſchüttet waren, mit eigenen Kräften aus der 
Erde heraus zu wühlen vermochten, war Krolak vollſtändig 
von den Erdmaſſen bedeckt. Mit mehreren Arbeitskräften 
wurde die Rettungsaktion aufgenommen, die dennoch bis 
16 Uhr gedauert hat. Natürlich wurde der verſchültete 
Mann nur als Leiche geborgen. 


ss Tremeſſen (Trzemeſzno), 7. November. Auf Veran⸗ 
laſſung des Biſchofs Laubitz wird hier bald mit dem Bau 
eines ſtattlichen Gebäudes begonnen, wofür bereits der 
Bauplan und Koſtenanſchlag vorliegen. In demſelben ſoll 
ein Alum nat eingerichtet werden. 

Unbekannte Täter brachen in die Scheune des Lehrers 
Adamſki in Golabki ein, wo ſie an dem dort untergeſtellten 
Motorrade die Mäntel und Schläuche zerſchnitten ſowie an⸗ 
dere Teile vernichteten, fo daß ein Schaden von 120 Zloty 
entſtand. / 
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Der Vormarſch der Japaner. 


Tokio, 8. November (Oſtaſiendienſt des DNB) Der ja⸗ 
paniſche Vorſtoß auf die Hauptſtadt der Provinz Honan, 
Tſchangſcha, 400 Kilometer ſüdlich von Wutſchang, iſt in ſeiner 
erſten Hälfte faſt vollendet. Die japaniſchen Morine⸗ und 
Landſtreitkräfte rücken auf allen Wegen gegen Tſchangſcha 
vor. Die Kriegsſchiffe haben bereits Kiayn am Vangtſe 
zwiſchen Hankau und Notſchau erreicht; eine Truppen⸗ 
abteilung geht in ſüdlicher Richtung an der Kanton —Hankau⸗ 
Bahn entlang vor, nachdem ſie Putſchi zwiſchen Wutſchang und 
Notſchau eingenommen hat; fie ſteht fetzt vor Fengſchu⸗ 
ling. Eine andere japaniſche Truppenabteilung hat nach 


der Einnahme von Tſungyang 20 Kilometer ſüdöſtlich Putſchi 


am Sonntag Hwaſchan und Liukia etwa fünf Kilometer ſüdlich 
von Tſunggyang beſetzt. 


„Ne Rote Flotte droht.“ 


Aus Anlaß des 21. Jahrestages der bolſchewiſtiſchen Re⸗ 
volution veröffentlicht die Moskauer Preſſe weiter einen 
Armeebefehl des Kriegskommiſſars Woroſchilow, 
in dem er ſich beſonders mit der Politik der Weſtmächte be⸗ 
ſchäftigt, wobei er ausführt, daß die letzten Reſte der 
„bourgeobiſen Bureaukratie“ in Europa langſam liquidiert 
würden. Demgegenüber nennt Woroſchilow die Sowjetunion 
den „granitenen Felſen“, der „aus dem trüben Meer des 
kapitaliſtiſchen Chaos“ aufrage und für die ganze unterdrückte 
Menſchheit die einzige Hoffnung Haͤrſtelle. 

Die Sowjetunion und vor allem die Rote Armee müßten 
dieſe Lage erkennen. Europa ſtelle im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick nicht mehr ein Pulvermagazin, ſondern ein ganzes 
„Sprengſtoffarſenal“ dar, das jeden Moment vom erſten 
Funken in die Luft geſprengt werden könne. 

Auch der neuernannte Marinekommiſſar Frinowſki 
erläßt einen ähnlichen Befehl an die Kriegsflotte, 
worin er ebenfalls mit beſonderem Nachdruck die Wichtigkeit 
der Ausmerzung des „inneren Feindes“ unterſtreicht. In 
einem neuen Weltkrieg ſei es die Aufgabe der Roten Flotte, 
den Feind in ſeinen eigenen Gewäſſern zu erſäufen. 

Schließlich meldet ſich noch in einem ſechs Spalten langen 
Artikel der „Prawd a“ der berüchtigte Leiter der Komintern 
Dimitrow. Die Ausführung Dimitrows gipfeln in dem 
Vorſchlag, „eine internationale Arbeiterkonferenz“ ein⸗ 
zuberufen (unter deren Tarnung vermutlich eine Art neuer 
Komintern⸗Kongreß in Erſcheinung treten ſoll). 

Dimitrow ſchließt ſeine bombaſtiſchen Ausführungen mit 
dem Hinweis darauf, daß „die Stunde der Vergeltung“ nahe 
und daß die „vereinigten Kräfte des Proletariats“ den 
Faſchismus vernichten würden. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Cafés und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
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Magneſium zur Belichtung verwendet wurde 


die Brandkataſtrophe in Oslo. 


Oslo, 7. November. In der fetzt veröffentlichten 
Namensliſte der Opfer der furchtbaren Brandkataſtrophe 
finden ſich allein fünf Familienmitglieder des Fotografen, 
in deſſen Wohnung der Brand ausbrach, ferner der Direktor 
einer Filmgeſellſchaft und deſſen Frau ſowie mehrere wei⸗ 
tere Ehepaare. Eine Hausgehilfin, die in der Küche be⸗ 
ſchäftigt war, konnte als einzige nach Ausbruch des Bran⸗ 
des die Treppe erreichen und ſich in Sicherheit bringen. 


Der norwegiſche Rundfunk änderte nach Bekanntwer⸗ 
den des Unglücks ſein Programm; in allen Gaſtſtätten 
wurden die muſikaliſchen Darbietungen abgeſetzt und auch 
die Abendvorſtellungen der Kinos fielen aus. 

Die Blätter berichten, teilweiſe mit Trauerrand auf 
dem Titelblatt und mit zahlreichen Bildern der Stätte des 
grauenvollen Geſchehens, ſeitenlang über die Brandkata⸗ 
ſtrophe. Aus der Familie des jungen Inhabers des foto⸗ 
grafiſchen Ateliers, der in der Schreckensnacht zugleich mit 
dem 40jährigen Jubiläum des Geſchäfts feinen 21. Geburts⸗ 
tag und die offizielle Geſchäftsübernahme feierte, ſind, wie 
jetzt feſtſtſteht, insgeſamt 11 Mitglieder verbrannt. Ein 
alter Mann, der neben dem Atelier wohnte, wurde durch 
das ängſtliche Bellen des Hundes geweckt, ſo daß er ſich 
noch im letzten Augenblick retten konnte. 

Über die Urſache des Brandes herrſcht noch keine Klar⸗ 
heit. Eine Vermutung geht dahin, daß die Feſtgeſellſchaft 
vor dem Auseinandergehen fotografiert werden ſollte und 
hierzu im Atelierzimmer vor der geſchloſſenen Ausgangs- 
tür Aufſtellung genommen hatte. Man nimmt an, daß 
und die 
Flamme die leicht brennbare Ausſchmückung entzündet hat. 
Der Brand hat ſich dann vermutlich in dem in dem Raum 
lagernden Material — darunter 10 000 Negative und Cellu⸗ 
loidfilme — exploſionsartig entwickelt. 3 


* 
Marokkaniſche Ortſchaft durch Waſſerhoſe verwüſtet. 


Wie aus Caſablanca gemeldet wird, wurde die Ortſchaft 
Ben Ahmed, 80 Kilometer von Caſablanca, am Sonntag 
durch eine Waſſerhoſe verwüſtet. 13 Einwohner, deren 
Hütten von den Fluten davongetragen wurden, kamen ums 
Leben. Überdies wurden ſtarke überſchwemmungen feſt⸗ 
geſtellt, die zu ſehr ſchweren Sachſchäden geführt haben. 


Die Schweſter 3 war Bergmannsfrau. { 
Seit ihrer Verheiratung hatten die beiden fi nicht wieder 
geſehen und als ſie jetzt 8 gab es des Fragens 
kein Ende. Immer wieder fing ein neuer Satz mit „Weißt du 
Fe an. Als die Sennerin aber im Schrank der Zchweſter 
Schicht⸗Hirſch⸗Seife entdeckte, riefen beide „Weißt du noch“ — wie 
aus einem Munde, während die Bergmannsfrau fortfuhr: „wie 
Mutter uns immer geſagt hat, wenn ihr groß ſeid, müßt ihr treu 
bleiben?“ Und die andere fügte hinzu: „Ob ich das behalte — 
Heute verſtehe ich auch den Sinn von Mutters Worten. t⸗ 
Hirſch⸗Seiſe wird in ganz Polen von allen Hausfrauen ſtändig 


verwendet, weil fie der Inbegriff ſchonender Wäſchepflege 8 
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Wilkſchaftlache Rundſchau. 


Starke Kreditbeanſpruchung. 


Ausweis der Bank Polſti am Oktober ⸗Altimo. 


Aktiva: 91. 10. 38 20. 10. 38 
Gold in Barren und Münzen. 432 509 270,14] 432 319 189.10 
Baluten, Deviſen uw. 13 350 395.12 12 433 010,79 
en und N 2 12 132 013 70 23 822 890.48 
Wechſel Sr 859 610 516.20] 864 491 839.03 
Distontierte Staatsſcheine n 83 522 100.— 49 492 500.— 
Lombardforderungen . . x 90 983 015.39 53 649 907.39 
Effekten für eigene Rechnung N 127 454 576.50] 127 474 992.31 
Effektenreſerve 2 88 653 786,12 88 653 786.12 
Schulden des Staats ſchaßes 45 000 000.— 45 000 000.— 
Immobili n ME 20 000 000,— 20 000 000.— 
Andere Akti aas 2 194 284 275.97 190 736 840.27 
1 967 499 949,14 | 1 908 074 955.49 
Paſſiva: 
Aktienkapital 1 8 100 000 000,— 
Reſerveſonde 89 000 89 000 000.— 
Sofort e Lerpflicht 1 475 668 500.— 1391 748 240.— 
Sofort fällige Verp ungen: 

eg der Staats kaſſe 1 332 680.36 5 836 677.13 
55 ee Girorehnung. . » 83 257 302.11 92 983 683,58 
e) Verſchiedene Verpflichtungen 36 823 871.23 45 628 899.22 

Sonderkonto des Staatsſchatzes —.— — 
Andere Paſſi va Auen 181 417 795.44 | 182877 455.56 


11967 499 949.14 | 1 908 074 955.49 


Der Abſchluß des Oktober hat wieder ein Anſteigen des pol⸗ 
niſchen Notenumlaufs gebracht, ſo daß die Golddeckung bei 
der Bank Polſki wieder unter die geſetzliche Norm von 
30 Prozent geſunken iſt. Gleichzeitig allerdings hat ſich der Be⸗ 
ſtand an Gold um 0,2 auf 432,5 Millionen Zloty, der Beſtand an 
Auslandsdeviſen um 0,9 auf 13,4 Millionen Zloty erhöht. Die 
Summe der ausgenutzten Kredite ſtieg jedoch um 66,5 Millionen 
Zloty auf 1034 100 000 fen und hat damit den bisher höchſten 
Stand erreicht. Dabei fiel ſogar das Wechſelportefeuille um 4,9 
auf 859,6 Millionen Zloty. Der Beſtand an diskontierten Schatz⸗ 
scheinen aber ſtieg um 34 Millionen auf 83,5 Millionen Zloty, der 
Stand der Lombardkredite erhöhte ſich um 37,3 auf 91 Millionen. 


Der Beſtand an Silber und Kleingeld ging um 11,7 auf 12,1 
Millionen Zloty zurück. Die Poſition „Andere Aktiva” erhöhte 
ſich um 3,5 auf 194,3 Millionen Zloty, die Pofition „Andere 
Paſſiva“ fiel um 1,5 auf 181,4 Millionen Zloty. Die Sichtverbind⸗ 


lichkeiten gingen um 23 Millionen auf 121,4 Millionen Zloty 


zurück. 

Der Banknotenumlauf iſt infolge der Veränderungen in der 
Kreditlage um 83,9 Millionen Zloty geſtiegen und erreichte die 
Rekordzahl von 1 475 700 000 Zloty. 

Infolgedeſſen ſank die Gold deckung auf 28,89 Prozent. 

Der neue Ausweis der Bank Polſki findet im allgemeinen 
eine ruhige Aufnahme. Lediglich der „Cſas“ iſt durch die neuer⸗ 
liche Unterſchreitung der Golddeckungsgrenze der Währung lebhaft 
beunruhigt. Er ſchreibt dazu: Die unerwartete Anderung in der 
Situation der Bank Polſki ſei ſchwer zu erklären. Man müſſe 
erwarten, daß die Behörden erſchöpfende Aufklärungen darüber 
geben, um unberechtigten Befürchtungen entgegen zu wirken, die 
im Zuſammenhang mit dieſer Situation der Bank Polſki auf⸗ 
kommen könnten. 


Sowjetruzlands Außenhandel 
in den erſten or Monate 1938. 


Oſt⸗Expreß meldet aus Mos kau: ö 
Nach dem ſoeben veröffentlichten Ausweis der sälakor- 
ee der Sowfetunion über den Außenhandel im Auguſt 

d. J. ſtellt ſich der Geſamtbetrag des ſowjetruſſiſchen Außenhandels 


nee 


in den erſten acht Monaten 1938 auf 1729,3 Mill. neue Goldrubel 


gegenüber 1929,2 Mill. in den erſten acht Monaten 1937, was einem 
Rückgang des Außenhandelsvolumens um 199,9 Mill. neue Gold⸗ 
rubel oder 10,4 Prozent entſpricht. Der iſt ausſchließlich auf die 
Schrumpfung der Sowjetausfuhr zurückzuführen. Die Ausfuhr 
betrug in der Berichtszeit 793,9 Mill. neue Goldrubel gegenüber 
1016,6 Mill. in demſelben Zeitabſchnitt des Vorjahres und weiſt 
ſomit eine Abnahme um 222,7 Mill. neue Goldrubel oder 21,8 Pro⸗ 
zen auf, während die Sowjeteinfuhr mit 935,4 (912,6) Mill. neue 
Goldrubel eine Zunahme um 22,8 Mill. neue Goldrubel oder 
2,4 Prozent zu verzeichnen hat. Demnach war die ſowjetruſſiſche 
Handelsbilanz in der Berichtszeit mit 141,4 Mill. neue Goldrubel 
paſſiv, während ſie in den erſten acht 1 1937 mit 104 Mill. 
neue Goldrubel aktiv war. 

Auf die wichtigen Länder verteilte ſich die fowfet- 
ruſſiſche Aus⸗ und Einfuhr in den erſten acht Monaten 1938 im 
Vergleich zum Vorjahr wie folgt (in Mill. neue Goldrubel): 


Ausfuhr Einfuhr Geſamtumſatz 

Jan. Auguſt Yan /Auguſt Yan Auguſt 

1938 1987 1997 1938 1937 

England 230,6 291,9 zu 136,4 376,6 428,3 
USA 60,1 91,7 275,0 166,3 335,1 258,0 
Belgien⸗Luxemburg 78,4 65,6 45,7 39,4 124,1 105,0 
Iran 52,0 67,3 58,7 58,1 110,7 125,4 
Holland 48,9 53,6 55,8 64,2 104,7 117,8 
Deutſchlan d 58,0 73,5 37,0 172,1 95,0 245,6 
China 27,90 22,5 38,9 286,8 66,8 49,3 
ankreich 36,0 50,8 28,1 16,2 64,1 67,0 
ongolei 36,4 43,7 14,9 10,5 51,3 54,2 
Auſtralien — — 47,6 24,1 47,6 24,1 
Spanien 24,7 82,9 18,9 20,0 43,6 102,9 


Wie erſichtlich, ſtanden unter den Lieferanten der Sowfet⸗ 
union die Vereinigten Staaten, bei einer ſehr hohen 
Aktivität der Handelsbilanz zu ihren Gunſten, weitaus an erſter 
Stelle, während Deutſchland mit der Ausſchöpfung des 
200⸗Mill.⸗RM⸗Kredits vom erſten Platz im Vorjahre auf den achten 
Platz gerückt iſt. Als Abnehmer von Sowjetwaren nimmt Eng⸗ 
land, bei erheblich geringeren Umſätzen, nach wie vor den erſten 
Platz ein und Deutſchland den vierten. Geſtiegen find die Handels- 
umſätze mit Belgien⸗Luxemburg und China, während im Handel 


mit ran, Holland und vor allem mit Rotſpanien ein Rückgang 


zu verzeichnen iſt. f 


Der Zuckerverbrauch Polens ſteigt. 


Im Jahre 1997/38 wurden vom Binnenmarkt 4125518 q Zucker 
aufgenommen gegen 2 910 636 q im Jahre 1939/34. 

Im Vergleich mit dem Jahre 1935/6 iſt der Zuckerverbrauch 

ahre 1936/37 um 8,7 Prozent und der Verbrauch des Jahres 

1987 38 im Vergleich zu 1936/37 um 10,1 Prozent geitiegen. Gleich» 
zeitig mit dem Zuckerverbrauch iſt auch die Anbaufläche von Zucker⸗ 
rüben bedeutend geſtiegen, und zwar beträgt ſie 152 300 Hektar 
gegenüber 99044 Hektar im Jahre 1933/4. 

Hervorzuheben iſt, daß die Zuckerausfuhr im Jahre 1937/8 
7 5 75 000 To. betrug, während fie 1936/37 42 420 To. betragen 
atte 


Der Saatenſtand in Polen. 


Das polniſche Statiſtiſche Hauptamt veröffentlicht auf Grund 
der vorliegenden 5 8 eine Schätzung des Saatenſtandes in 
Polen am 15. Oktober d. J. Danach iſt der durchſchnittliche Stand 
folgender: Weizen 3,1 (15. Oktober 1937 3,5), Roggen 3,1 (3,5), 
8 3,2 en). Klee 3,8 (8,1). n der Zeit vom 15. September 

bis 15. Oktober d. J. war die Witterung im allgemeinen warm 
und ſonnig. Stärkere 8 Kg zum Beginn der zweiten Dekade 
des O tober haben den ngel an Feuchtigkeit nach der längeren 
Trockenperiode nicht auszugleichen vermocht. In den Oſtwofewod⸗ 
ſchaften iſt der Stand der Winterſaaten unter mittel. In den 
üblichen und ſüdweſtlichen Wofewodſchaften war der Saatenſtand 
günſtiger. Die Witterungsverhältniſſe zur Zeit der Hackfrucht⸗ 
ernte waren zufriedenſtellend, ſchlechter jedoch während der zweiten 
Heumahbd, dies beſonders in der Wojewodſchaft Poſen und Kielce. 


Polens Getreidemarkt. 


Die „Gazeta Handlowa“ veröffentlicht intereſſante Zuſammen⸗ 
ſtellungen über die Getreidebeſtände und den einheimiſchen Ver⸗ 
brauch an 9 wie er ſich aus den letzten Zahlen der 
Mehlſteuer ergibt 

Zunächſt wird feftgeftentt, daß die Schätzung in Polen recht gut 
iſt, jedoch einen Fehler aufweiſt, und zwar beſchränkt ſie ihre 
Arbeit auf die Zeit bis zur Ernte, ohne Nachberichtigungen zu 
bringen, wie ſie ſich aus dem Erdruſch ergeben. Unter Vor⸗ 
behalt dieſes Fehlers beträgt die Durchſchnittsſchätzung der dies⸗ 
jährigen Ernte in Brotgetreide (nur Roggen und Weizen) ca. 
8,8 Mill. To. Die günſtigſte Schätzung beträgt 8,8 Mill. To. 
Nach den Angaben des Statiſtiſchen Amtes in Warſchau beträgt der 
Verbrauch der Bevölkerung an Brotgetreide 201 Kilogramm pro 
Kopf. Die „Gazeta Handlowa“ weiſt jedoch nach, daß nach den 
Zahlen der Mehlſteuer dieſer angegebene Verbrauch zu niedrig 
iſt und bei ca. 250 Kilogramm pro Kopf liegt. Dies iſt folgender⸗ 
maßen ausgerechnet worden: 

Nach den Einnahmen aus der Mehlſteuer für September und 
Oktober find auf die Tonnenzahl umgerechnet 130 000 To. Mehl 
und Grütze pro Monat verbraucht worden. Das Verhältnis von 
Grütze zu Brotgetreide ſoll 6 Prozent betragen, das wären alſo 
121000 To. reines Mehl. Hierzu kommen 15 Prozent für un⸗ 
geſetzliche Vermahlung, die nicht bezahlt wurden. (1) Dies ergibt 
zuſammen 140 000 To.. Wir rechnen hierzu noch die Beſtände, 
die vorher regiſtriert waren, aber im September und Oktober 
verbraucht wurden, und zwar je 40000 To., demnach ergibt ſich eine 
endgültige Quote von 180 000 To. Mehl, die durch den Handel um⸗ 
geſetzt wurden. Da nach den Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes 
in Warſchau der Verbrauch von Stadt und Land im Verhältnis 
von 1:2 ſteht, errechnet man einen Geſamtumſatz von 540 000 To. 
Mehl pro Monat, d. h. pro Jahr 6,48 Mill. To. Mehl. Bei einer 
durchſchnittlichen Ausmahlung von 80 Prozent ſind das 7,8 Mill. 
To. Getreide. Hierzu kommt der Mehrverbrauch durch die neue 
Ausmahlungsverordnung von ca. 160 000 To., 40 000 To. für das 
Olſagebiet und 100 000 To. für Spiritus = 8,1 Mill. To. Brot⸗ 
getreide für den inneren Verbrauch in Polen pro Jahr. 

Soweit die Berechnung der „Gazeta Handlowa“. Sie iſt ſehr 
aufſchlußreich, doch birgt ſie gewiſſe Ungenauigkeiten. Vor 
allen Dingen betrifft dies das Verhältnis von Stadt zu Land. 
Schon kleine Anderungen bringen recht ſtarke Abweichungen im 
Endergebnis. Das Intereſſante daran iſt aber, daß man dieſe 
Zahlen auch in Warſchau kennt und wahrſcheinlich danach die 
Getreidepolitik weiterführt. Demnach wird dieſe Politik in Zu⸗ 
kunft wohl wie folgt ausſehen: 

Grundſätzlich wird nichts geändert oder weiter unternommen. 
JJ a re nach Deutſchland werden im Rahmen des Möglichen 


Geldmardt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 8. November auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 4½ %, der Lombard⸗ 
ſatz 5½ / 

Warſchauer lieh vom 7. November. Umſatz, Verkauf — Rau. 


Selgien 90,05. 90,27 — 89,83, Belgrad —, Berlin ——, 213,07 
— 212,01, Budapeit —, Bukareſt —, Danzig ——, 100,25 — 99,75 
Spanien —, Holland 289,25, 289,99 — 988,51, Japan —, 


Konſtantinopel —, Kopenhagen 113,00, 113,30 — 112,70, London 25,31, 
25,38 — 25,24, Newyork 5,31 ¼, 5,32%, — 5,30%, ͤ Oslo 127,10, 
lan — 126,77, Paris 14,18, 14,22 — 14,14, Prag 18, 25, 18,30 — 18,20, 

iga —, Sofia —, Stockholm 130, 45, 130,79 — 139,11, Schweiz 120,70, 
un er 1855 Helſingfors 11,16, 11,19 — 11,18, Italien ——, 


Berlin, 7.November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,496— 2,500, 
London 11,87— 11,90, Holland 125,68 — W Norwegen 59,65 bis 
59,77, Schweden 61,14 —61,26, Belgien 42,22 — 4,30, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 6,643 - 6,657, Schweiz 8 Prag 8,591 
bis 8,609, Danzig 47,00 — 47,10, ee 


‚Die Bank Wolfi zahlt heu e für: 1 n e cher Dollar 
5,98 ¼ 31, dto. kanadischer 5,24½ A 1 Pfd. Sterling 25,22 At, 
100 Schweizer Frank 120,20 31., 100 franzöſiſche Frank 14,12 J.., 
100 deutſche Reichsmark i. Banknoten 84,00 Zt, i Silber u Nickel 90,00 J.., 
in Gold feſt —.— 34, 100 Danziger Gulden 99,75 34, 100 tſchech. 
Kronen 10,40 3, holländiſcher Gulden 288,25 Zt., belgiſch Belgas 
89,80 Zt, ital. Lire 19,00 31. 


Effektenbörſe. 


Warſchauer Effelten-Dfrie von 7. November, 


. Wertpapiere: 3proz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 
. Em. 84,25, Zprozentige Präm.⸗Inv.⸗ Anleihe I. Em. 93.00, 
dere Präm.⸗Inv.⸗Anl. I. Em. —, Sprozentige Präm.⸗Inv.⸗ 
Em. —, 4prozentige Dollar « Präm.⸗ Anleihe Serie III 42,00, 
4prozentige Konſolid.⸗Anleihe 1936 67,00—66.75, 5 proz. Staatliche 
Konv.⸗Anleihe 1924 68,50, 4½ prozentige Staatliche Inn.⸗Anleihe 
1937 65,25, 7prozentige Pfandbr. der Staatl. Bank Rolny 83,25, 
8 proz. ae Staatl. Bank Rolny 94, 7proz. L. Z. d. Landes ⸗ 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, 8 proz. L. Z. der Landes» 
bant e Cm l. Em. 94, 7proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank II.— III. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank 
. Em. 94, 5½ proz. Biandbriefe der Landeswirtſchaftsbank I. Em. 
81 5½ proz. 3. der Landeswirtſchaftsbank II. - VII. Em. 81, 
Ka etz Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank l. ‚Sn. 81. 175 proz. 
Kom.⸗Sbi. der Landeswirtſchaftsbank II.—III. und IiIN. Em. 81. 
sprozentige L. 3. Tow Kred. Przem. Polſk. — 4½ prozentige 8.2. 
Tow. Kred. Ziem. d.Stadt Warſchau SerieV 64,00—64,50, 88 
L. Z. Tow. Kr. der Stadt Petrikau 1938 —, öprozentige L. Z. T. 
der Stadt Warſchau 1933 73,50 — 74,50, 5 ptogentige e L. Z. Tow. Reed. 
der Stadt Lodz 1933 66.00 — 686.25, 6proz. Konv.-Anleihe der Stadt 
Warſchau 1926 —, 59103. L. 3. Tow. Kr. d. Stadt Radom 1933 —. 


Bank Polſti⸗ Aktien 125,50, Lilpop⸗Aktien 88,50. Zyrardöw⸗ 
Aktien 61,50. g ix f 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
7. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 
Weizen . 18.25—18.75 | Leiniamen . . . + 48.00-51.00 
Roggen 4.00 —14.50 blauer Mohn. . . 65.00-70.00 
Braugerfte. . . 16.00 — 17.00 | blaue Lupinen —.— 
berite 700-720 g/l, . 15.15-15.65 gelbe Lupinen —.— 
Gerſte 673-678 8/). . 14.50 15.00 Serrade lle —.— 
Gerſte 638-650 8 /I. —— Weißtl eee 
Wintergerſte , —.— Rotklee. roh —.— 
Hafer 1 480 /. . . 15.10-15.50 Rotklee, 95-97% ger“ —— 
Safer li 450 g/l. . . 14.50 — 15.00 Sen ß 35. 00 97.00 
Weizenmehl Peluſchken . 
„ 10-35% 36.0038 00 Bittoria-rbfent . 2 95.00-27.00 
„ 40 750.7 . 33.25—35.75 e ſen .. 24.50 — 26.50 
„ Ia g-65 /, 30.50 —33.00 eizenſtroh, loſe . 1.50 —1.75 
„ II 35-50% 29 2530.25 Weizenſtroh, gepr.. 2.25—2.75 
„ 35-65% . 26.25— 28.75 Roggenſtroh loſe . 1.75—2.25 
„ 50-60% . 24.75— 25.75 Roagenſtroh gepr.. 2.75 — 3.00 
„ 50-65% . 23.15—24.75 areritrob, ioie . . 1 50—1.75 
„ 60-65 ¼% 22.25 — 23.25 aferitroh, gepreßt 2252.50 
„ 65-70% . 18.25—19.25 Gerſtenſtroh, loſe . 1.50 —1.75 
Roggenmehl Gerſtenſtroh, gepr. 2.25—2.50 
10-50% 25.00 26.25 | Heu, vie (new . 4.75—5.25 
6 * 65% 22.75 24.25 gepreßt 5.75 —6.25 
Kartoffelmehl 2 lose neu) 5.25 —5.75 
Superior“ 28.50—31.50 gepießt 6.25 —6.75 
Weizenkleſe (grob) . 1050—11.00 | Leinluchen 16.28 —20.75 
eee . 25 Rapskuchen 12.75 —18.75 
Roggentleie ... . 900-10.00 | Sonnenblumen⸗ 
Geritentleie . 975—11.75 kuchen ag 28 2 
Winterwicke R —.— Sojaſchroet 8 
Winterraps 40.50 41.50 Speiſelartoffe n. 3. 3.00— 3,50 
Sommerraps.. . . 37:50—38.50 | Fabriktart. p. Eg /,. 17½ 18 fr 


Geſamtumſatz 2407 to, davon 1070 to Roggen, 390 to Weizen, 
187 to Gerſte, 700 Hafer, 78 to Mühlen produkte, 11710 Sämereien, 
9510 Futtermittel. Tenden; bei Weizen, Gerſte, Hafer, Mühlen⸗ 
produkten, Sämereien und Futtermitteln ruhig, bei Roggen ab⸗ 
wartend. 


gern gegeben werden, einmal wegen des guten Preiſes und 
zweitens weil ja noch ein paar hunderttauſend Tonnen Überſchuß 
laut obiger Aufitelung vorhanden find. Das Prämiierungs⸗ 

item bleibt beſtehen, um ein Notventil zu fein im Falle eines 
dae großen Angebotes bei geringer Aufnahmefähigkeit. In 
dieſem Zuſammenhange intereſſiert auch die ſeinerzeit viel be⸗ 
ſprochene Zuſatzprämie, über die man jetzt nirgends mehr 
etwas lieſt. Die wenigſten we daß es eine Art Zuſatzprämie 
gibt, nur nennt man ſie nicht ſo. Als man nämlich ſeinerzeit die 
Einnahmen aus der Mehlſteuer für die Stützung des Ge⸗ 
treidepreiſes verwenden wollte, mochte man nicht die ſteife Form 
wählen, weil das ein „großes Geſetz mit Kündigungsfriſt“ uſw iſt. 
Dies iſt natürlich unpraktiſch und ſchwerfällig und außerdem war 
die Verpflichtung aus dem Mehlſteuergeſetz nicht gegeben. Man 
gibt alſo durch die I Bergätungen an die Ex⸗ 
porteure. Die Höhe die Zuſchüſſe kann von Geſchäft zu Geſchäft 

nach oben oder unten abgeändert werden. Das iſt aber nicht ſo 
u verſtehen, als wenn die Exporteure dadurch „im Trüben 
fiſchen“. Denn wie ſchon öfter ausgeführt wurde, bringt erſt eine 
Zuſatzvergütung zu der Prämie eine ungefähre Möglichkeit, Roggen 
nach dem Ausland zu exportieren. 8. B. exportiert Rußland per 
Dezember Roggen mit 9,90 Zloty p. 100 Kilogramm eif Weſteuropa. 
Wenn wir hierzu ſchon 4 Zloty Prämie und Zuſchüſſe rechnen, it 
es immer noch ein Verluſtgeſchäft, Roggen ins freie Ausland zu 
exportieren und für die Exporteure überhaupt nur durchzuführen. 
wenn ſie an den beſſeren Preiſen für das Deutſchlandgeſchäft 
teilnehmen können. 


Die Schlußfolgerun für die Roggenpreiſe aus 
der oben geſchilderten vorausſichtlichen Getreidepolitik iſt ſchwer 
zu ziehen, weil zu viel künſtliche Maßnahmen dieſe Politik be⸗ 
einfluſſen. Zuſammenfaſſend läßt ſich aber wohl trotzdem ans 
nehmen, deß man verſuchen wird, den jetzigen Stand ungefähr 
zu halten. Abgeſehen von dieſen großen Richtlinien ſteht augen⸗ 
blicklich der Markt für Roggen unter dem Einfluß von zwei Er⸗ 
eigniſſen. Erſtens ſetzte am Sonnabend, dem 29. Oktober, plötzlich 
das Militär und die frühere PZPZ mit verſtärkten Einkäufen ein 
und brachten dadurch in Poſen und Bromberg die Notierungen 
auf 15 Zloty p. 100 Kilogramm. Hierzu lag jedoch kein wirklicher 
Grund vor, ſo daß man in Kaufmannskreiſen recht vorſichtig iſt. 


Die Verkaufstätigkeit iſt daher auch recht groß und betrug z. B. 
an einem einzigen Tage in Poſen 3000 To. Roggen gegenüber ſon⸗ 
ſtigen Tagesumſätzen von ca. 
iſt ein neues Geſchäft nach Deutſchland mit 22500 To. Roggen. 
Dies zweite Ereignis hat bis jetzt nicht weſentlich den Markt be⸗ 
einflußt, da alle maßgebenden Exporteure behaupten, überdeckt zu 
ſein. Trotzdem bringt das Geſchäft natürlich eine Entlaſtung. 


Amtliche Notierungen der Bromberger e e ,, e 
vom 8. November, Die talk, lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Fe oggen De gl. aaa, h.) zuläſſia EA Unzehtigteit, 
Weizen I 748 g/l. „1 f. h.) zuläſſia 3% Unreiniafeit, Weizen Il 
726 g/l. (123 f. h.) Alte 6% Unreiniakeit, Hafer 460 g/l. (76,7 f. h.) 
zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreini teit, Gerſte 673-678 g/l. (114,1-115,1 f. h.) zuläſſig 2% Une 
reinigkeit, Gerſte 644-650 8/l. (109- 110,1 f. b.) zuläſſig 4% Unreinigkeit. 


Richtpreiſe: 
Roggen 14.50—15.00 ] Gerſtenkleie . . 10.25—10.75 
Weizen :; a 3 2 18.50-19.00 Gerſtengrütze fein 25.25—6.25 
Braugerſte . . 16.00 16.50 Gerſtengrütze mittl. 25.25—26.25 
a) Gerſte 673-078 g/l. 15.25—15.50 Perloerſt ſtengrütze . 35.75—37.25 
h) 1 05 644.650 g/l. 14.75—15.00 | Peluſchken 19 0020.00 
Hafer ie 15 5.515,50 Biltoria-Erbien , . 25.00—29.00 
Roggenmeht 0-82 Folger⸗Erbſen „ 22.00-25.00 
„10-65%. m, Sat 24.00-25.00 Sommerwiden : 1.18.00—19.00 
6 0 70% 23.00— 23.50 | Rap 41.00 —42.00 
(ausſchl. f. Freistaat Danzig) Winkerrübſen 38.50 —39.50 
Ro eee eee eee Leinſamen . „ . 48.00-50.00 
Meizenmehl blauer Mohn. . 64.00 —89.90 
„Export f. Dangig Senf A : 36.00-39. 00 
= 1 0-35%, 38.00-39.00 Intarnatklee 8 
5 10-50 ¼ 35.00-36.00 Leinkuchen 22 Bent. 25 
Welzenſchrot⸗ i Speſſekartoffen 375 
nachmehl 9-95 ¼ 26. 00-27, 00 Fabritkkartoff. p. ar Bu 
Roggentleie „.. 9,50-10.60 | Roggenitıoh, iofe „. 3.00—3.50 
Weſzenkleie, fein. . 10.00-10.50 | Rogaenitroh, gepr. 3.50—4.00 
Weizenkleie, mittelg. 10.25—10.75 Netzeheu, oſe (neu) 5.50—6.00 
Meizentlete, arob . 10.78—11.25 Netzeheu. gepr. neu) 6.25—6.7 


Tendenz: Bei Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, Roggenmehl, 
Weizenmehl, n e, Weizenkleie, Gerſtenkleie, Hülſenfrüchten 
und Futtermitteln ruhig. 

Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 


Roggen 1048 to | Gerſtenkleie — to] Hafer 362 to 
Weizen 382 to] Speiſetartoff. 60 to e — to 
Braugerite — to abriktartoff. 15 to oggenſtroh — 10 
a) Einheitsgerſte — to aatlartoffein — to 8 — to 
o) Winters „650 to] Kartoffelflod, — to] Haferſtroh — to 
o Gerſte — to Diebe blau 110 gebe Lupinen — to 
n, 115 to Netzeheu. gepr. — 0 5 Lupinen — to 
Weizenmehl to — to] Widen 15 to 
Viktoria⸗Erbſ. 6 to einkuchen — to] Beluichten — to 
olger⸗Erbſen — to 5 — to] Soja chrot — to 
eld»Erbien — to Rap — to | Sonnenblumen» 
oggenklete 90 to | Serradelle — to tuchen — to 
We zenkleie 71 to | Buchweizen — to] Gemenge — to 


Geſamtangebot 2877 to. 


Warſchau. 7. November. Getreide⸗ Dei, und Futtermittel ⸗ 
abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 


Waggon Warſchau: 1 748 g/l. 20,50 — 21.00, Sammel- 
weizen 737 g/l. 20,00 — 20.50, oggen 63 a/l. 14.75 —15.75, 
Hafer (460 91 70 Pay Te ge IL 15,00—15,50, . Braugerite - 
678-684 4. 18,00. Gerſte 673-678 g/l. 15,00— 15,50 


Gerſte 649 en a 00. Gerſte 620,5 4/. 14.50 — 1475, 
Se 24,50 —26.50, Viktoria-Erbſen 28 50 30.50, Folger⸗ 
Erbſen 27,00— 29.00, Sommerwick. 18,00 — 18,50, Beluichten 18,00. — 20.00. 
Serradelle 95% ger. ——, blaue Luptinen 10.00 — 10.50, gelbe Lupinen 
——. Winterraps 44,00—44,50, Sommerraps 41. 00—42.00. Winter- 
rübien 42,00—43,00, Sommerrübien —.—, Leinſamen 47,50—48,50, 
roher Rotklee ohne dicke Flachsſeide 70-80, Rotklee ohne 
Flachsſeide bis 97 / ger. 95—100, ge Weißklee 


ohne F IR ger. ge Inkarnattlee ——, 
blauer Mohn 67 Fe Geni m —.—. Werzenmeh: 
10-30% 800 0.80% 36.00—39.00 a1 0•657/ 34,50—36,00, 
11 30- 6 30,50 — 32,50, II a 50-65 % 28.50.—26,50, 11165-70%, 19,50 


die 2150, Weizen⸗Futtermehl 16.00-17,00. Weizen⸗Nachmehl 995% 
a m 10-50% %,00—26,50, Roggenmehl0-65°%, 24,25 
bis bus 9 11 50-65%.. 15,00 — 15, 8 gen-⸗Nachmehl 
9.95 /. 2 Kartoffelmehl Superior“ 31,00 — 32.00. grobe 
Weizenlele 10,25—10.7 mittel rob 9.5010, 00. dem 8.50-10.00, 
Hay % . 850-9 ana 9,00 — 9.50, Leintuchen 
19,50 — 20,00, kuchen 127 92515 Sonnenblumentuchen —— 
bis—,— g a a Bealee 400 tabrit. 
tartoffeln Baſis 18°, enitrob, gepreßt 4.25—4,75, 
Koggenftzob, lole (in Bünde) 475g Hen l. gepreßt 7.25775 
Heu Il. gepreßt 6,00—6,50 

Umſätze 3369 to, davon 1224 to Roggen, 52t0 Weizen, 250 to Gerſte, 

335 0 Hafer, 168 to Weizenmehl, 750 (o Roggenmehl. 


Tendenz: Bei Weizen, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig, 
bei Roggen ſchwankend, bei Gerſte leicht abfallend. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozatomitı, 
Thorn, vom 7. November 1938. In den etzten Tagen wurde notiert: 
Zloty per 100 Kogramm loto Verladeſtation: 

Rotklee 90—105. Wei 7 mittlere Quaiität 250—280. Weitzklee 
prima gereinigt, 280—325, Schwedentiee 130— 140, Gelbtlee 52-6, 
Geibtiee i. Kapp. 27—32, Inkarnattlee 80-90, Wundklee 60 70, Ray« 

ras, hieſig. Produktion 60-70. Tymothe 20—25, Seradelle 18—20, 
ommerwicken 18—22, Winterwicken 65—75, Peluſchten 18—72 
Viltoriaerbien 23—28. a ſen 22—25. grune Erbſen 3 26, 
Pferdebohnen 20—24, Gelbſenf 35-39, Raps 40--42,50, Sommer- 
rübſen 41—43, blaue 5 —.—, gelbe Saatlupinen 
—,—, Leiniaat 42—46, Hanf 45—50. Blaumohn 65—70, Weiß⸗ 
mohn 65—70, Buchtvelen 18—22, Hirſe 20— 25. 


Viehmarkt. 


London, T. November. Amtliche Notierungen am englischen 
Bacoumarkt in engl. * ei Bacons Nr. 1 ſehr mager 86, 
Nr. 2 mager 84, Nr. 3 1 ſchwere ſehr magere 86, Nr. 2 
magere 84, Sechſer 84. olniſche — 8. in Hull 88-89, in 
Liverpool 85—89, in Neweaſtle 88-89. Bei mäßiger Nachfrage 
ruhige Preiölage, 


To. — Das zweite Ereignis 
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